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Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 97ſter
Königl. Klaſſen Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr.
68,616 und 73,417; 1 Gewinn zu 500 Thlr. fiel auf Nr. 9991,
und 3 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 28,637. 74,134 und
77,146.

Berlin den 2. März 1848.
Königl. GeneraleLotterieDirection.

Deutſchland.
Berlin, d. 4. März. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Oekonomie-Kommiſſarius Kohler zu Nordhauſen den
Charakter Oekonomie-Kommiſſions-Rath und den Vermeſs-
ſungs-Reviſoren Stephany und Stapel zu Halle den
Charakter Rechnungs- Rath zu verleihen.

Se. Hoheit der regierende Herzog von Naſſau iſt
nach Wiesbaden abgereiſt. Der General-Major und Com-
mandeur der Sten Jnfanterie-Brigade, von Voß, iſt von
Frankfurt a. d. O. hier angekommen.

Die „„Spen. Zeitung.“ bemerkt in Betreff der von
ihr ſelbſt gebrachten Nachricht von dem Antrage mehrerer
Mitglieder des Vereinigten Ausſchuſſes auf Vertagung ihrer
Verhandlungen daß ein ſolcher Antrag durchaus nicht ge-
ſtellt iſt, alſo auch nicht hat verworfen werden können.

Berlin, d. 2. März. Das vielfach verbreitete Ge
rucht, daß in der Rheinprovinz jetzt ſchon mehrere Ar-
mee- Corps vereinigt werden ſollen, iſt, wie man von Per
ſonen aus dem hieſigen Generalſtabe hoört, nicht begrundet;
dagegen kann verſichert werden, daß geſtern bei den Com-
pagnie- Verſammlungen den Soldaten anbefohlen worden
iſt, alles ſo in Ordnung zu halten, daß ſie in jedem Au-
genblick marſchfertig befunden werden und unverzuglich den
Marſch antreten können. Die Preußiſche Armee wird dem
nach zur Abwehr einer möglichen Gefahr vollkommen vor
bereitet daſtehen indeſſen werden bevor ſich wirkliche Zei-
chen dieſer Gefahr kundgeben, keine großen Zuſammenzie-
hungen von Truppen in der Rheinprovinz ſtattfinden. Durch
dieſes Verhalten werden Preußen bedeutende Koſten erſpart
werden ohne daß die Sicherheit des Landes dadurch ge-
fährdet wird, indem ein Heranrucken der Weſtfaäliſchen

Halle, Montag den 6. März
Hierzu eine Beilage.

Truppen nach dem Rheine und ein Nachrucken der Trup-
pen aus andern Provinzen Preußens bei den jetzigen Ver-
kehrsmitteln leicht bewirkt werden kann. Dieſen Maßnah-
men durfte auch die weiſe Anſicht zu Grunde liegen daß
man durch Aufſtellung eines Heeres an der Franzoöſiſchen
Grenze Frankreich zum Kriege nicht herausfordern will,
eingedenk des alten Spruches: Eiſen zieht Eiſen an. Gene-
ral von Radowitz iſt bereits vorgeſtern ſchleunigſt nach Wien
abgegangen, um mit dem Oeſterreichiſchen Cabinette in
Betreff der Haltung Preußens und Oeſterreichs mit den
andern Deutſchen Bundesſtaaten eine Uebereinkunft einzu
leiten. Von Perſonen, welche mit der hieſigen Ruſſiſchen
Geſandtſchaft befreundet ſind, hört man, daß in Rußland
bereits über 100,000 Mann in marſchfertigem Zuſtand ſich
befinden. Die Befurchtungen vor dem Ausbruch eines Eu
ropäiſchen Krieges, welche auf den Handel und Verkehr
bereits jetzt einen ſo lähmenden Einfluß geäußert haben, ſind
durch die Ausſicht auf ein Zuſammenwirken der Europäiſchen
Großmächte bedeutend beſchwichtigt worden. Man glaubt in
deſſen nicht, daß die Großmächte ſich in die Franzoſiſchen
Angelegenheiten einmiſchen werden indem die Geſchichte
der frühern Franzoöſiſchen Revolution uüber die Gefahren
einer ſolchen Einmiſchung warnende Lehren vorhält. Es
darf vielmehr die Hoffnung gehegt werden, daß von den
Großmächten nur eine beobachtende und abwehrende Stel-
lung, Frankreich gegenuber, eingenommen werden wird.
Der bisherige preußiſche Geſandte in Paris, Gr. v. Arnim,
iſt vorgeſtern hierher zurückgekehrt, indem alle Verbindun
gen mit Frankreich vorläufig abgebrochen ſind. Jndeſſen
iſt ein bewährter Beamter von der Preußiſchen Geſandt
ſchaft in Paris zuruckzeblieben, um unſere Regierung von
allen dortigen Vorgängen in Kenntniß zu ſetzen. Der hie-
ſize Franzoſiſche Geſandte (der Sohn des Marſchall Soult),
ſchickt ſich an, Berlin zu verlaſſen. Nur der Secretair der
Franzoöſiſchen Geſandtſchaft, Herr Humann, bleibt vorläu-
fig hier. Als die Nachricht von den Ereigniſſen in Paris
hier anlangte, äußerte der Franzöſiſche Geſandte zu einem
ſeiner hieſigen Freunde: à présent je ne suis qu'on pauvre

réfugie. (Mgd. Ztg.)



Breslau, d. 25. Febr. Von der größten Bedeut-
ſamkeit fur den ganzen Lehrerſtand der Preußiſchen Mo-
narchie iſt die Unterſuchungs Angelegenheit des Oberlehrers
Dr. Paur in Neiſſe, deſſen Suspenſion bereits erfolgt iſt.
Es handelt ſich hierbei um nichts Geringeres als um die
Frage, inwieweit ſich ein Jugendlehrer in das Gebiet ſpe-
culativer Philoſophie einlaſſen und als Schriftſteller auf-
treten darf, ohne den Eltern der von ihm unterrichteten
Kinder und der Aufſichtsbehörde Anſtoß zu geben. Wir
glauben nicht, daß die Regierung hierüber etwas Allgemei-
nes beſtimmen wird, das die Freiheit der Lehrer von vorn
herein beſchränken muüßte, und hoffen vielmehr, daß ſie
bei ſolchen Fällen jedes Mal auf die obwaltenden Verhält
niſſe Ruckſicht nehmen wird. Der vorliegende Fall iſt von
um ſo größerer Wichtigkeit, als es hier einen Kampf zwi-
ſchen Proteſtantismus und Katholicismus gilt, da die Un-
terſuchung gegen Paur, den einzigen proteſtantiſchen Lehrer
der Schule, von dem Furſtbiſchof bei dem Könige ſelbſt
beantragt worden iſt. Die erſte Veranlaſſung zum Streit
zwiſchen Paur und der katholiſchen Geiſtlichkett gab ein
Aufſatz des Erſtern in einer chriſtkatholiſchen Zeitſchrift zu
Gunſten der freien Vernunft. Der Kaplan K. in Neiſſe
ſetzte hierauf im Schleſiſchen Kirchenblatt auseinander, daß
gewiſſenhafte Eltern ihre Kinder unmöglich in einer Anſtalt
laſſen köönnten, an welcher Paur als Lehrer fungire. Jn
einer beſondern Broſchüre: „„Der Oberlehrer Dr. Paur
und ſein Kampf mit der Unvernunft“ wird das Verderb-
liche der Paur'ſchen Wirkſamkeit noch ausfuhrlicher ent-
wickelt. Die Schrift ſchließt mit der Behauptung: „der
alte Unſinn werde noch recht lange fortbeſtehen.“ Ungluck-
licherweiſe edirt Paur um dieſe Zeit den Sallet, und nun
wird der Weg der Denunciation gegen ihn eingeſchlagen.
Es wird eine Subſcription veranlaßt, durch welche eine
Anzahl Buürger ihren Unwillen gegen Paur ausdruckt, und
der Furſtbiſchof wendet ſich an den Cultusminiſter. Dieſer
ſchlägt Paur ein freiwilliges Abdanken vor, worauf er je-
doch nicht einging. Er verbleibt in ſeinem Amte, muß ſich
aber verpflichten, nichts dem Miniſter und dem Publicum
Anſtößiges zu veröffentlichen. Auf wiederholten Antrag des
Magiſtrats wurde indeß eine neue Recherche vom Miniſter
anbefohlen und von der Schuldeputation ein Gutachten
verlangt. Die Sache kam auch in offentlicher Stadtver-
ordneten- Verſammlung zur Sprache, und nachdem ein
Klempnermeiſter die deſtructiven Tendenzen der Hegel'ſchen
Philoſophie, der Paur anhängt, nachgewieſen beſchloß
man, in Anerkennung der großen Lehrtüchtigkeit und ma
kelloſen Moral Paur's, ſtatt Entſetzung nur Verſetzung zu
beantragen. Der Erzprieſter aber gab ein Separatvotum
ab, mit welchem er ſich auch an den Furſtbiſchof wendete,
und das von dieſem an den Koönig befördert worden iſt.
Jungſt iſt nun der Miniſterialrath Brüggemann in Neiſſe
angekommen und hat Paur die Alternative zwiſchen Unter
ſuchung und freiwilligem Abdanken geſtellt. Da er das
Erſtere vorgezogen, ſo erfolgte ſeine Suspenſion, und zwei
Regierungsräthe aus Oppeln haben ſofort die Unterſu-
chung begonnen. Sie bewegt ſich in den Hauptpunkten
auf dem Gebiete des Dogma, wie es Paur in ſeinen
Schriften aufgefaßt und es möglicherweiſe die Schuüler
lehren wurde. Es muß hierbei aber bemerkt werden, daß
Paur durch die ihm zugewieſenen Lehrfächer vom Glau-
bensgebiete vollſtändig fern bleibt. (M. Z.)

Leipzig, d. 2. März. Nach der Verſammlung der
Stadtverordneten am geſtrigen Vormittage konnte es nicht
fehlen daß eine große Theilnahme an den Ereigniſſen des
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Augenblicks ſich in allen Klaſſen der Bevölkerung offenbarte.
Ein Abendeſſen, welches ſchon einige Tage vorher als
ein Vereinigungspunkt im Angeſichte ſo wichtiger geſchicht
licher Thatſachen unter Geſinnungsgenoſſen vereinbart wor-
den war, erhielt unter dem Eindrucke der Verhandlung
am Vormittage eine höhere Bedeutung. Der großte Raum,
den Leipzig zu bieten hat, reichte nicht aus die Theilneh-
mer zu faſſen, und man mußte ſchon vor dem beſtimmten
Anfangspunkte ſchließen weil weitere Theilnehmer keinen
Platz mehr fanden. Dagegen eröffnete man der harrenden
Menge die Galerie, die nur den kleinſten Theil Derer faſſen
konnte die ſich nach Theilnahme ſehnten. Als alle Raume
bis zum Uebermaße gefüllt waren, ſchlug Dr. Wuttke vor,
zur Aufrechthaltung der Ordnung einen Vorſitzenden zu
ernennen und bezeichnete als ſolchen den Dr. Ruge, der
durch allgemeine Zuſtimmung angenommen wurde. Dieſer
deutete den Charakter des Feſtes dahin, daß es in dieſem
erſten Augenblicke gelte, dem erſten Schritt in Sachſen,
vielleicht in Deutſchland, ſeine volle Zuſtimmung zu erkla
ren. Er ſchilderte die Verhandlungen der Stadtverordneten
und deren Bedeutung und foderte die Verſammelten auf,
ihre Zuſtimmung zu dem Schritte der Vertreter der Stadt
feierlich zu erkiären. Eine Adreſſe an die Stadtverordne-
ten, die zu dieſem Zwecke vorgeleſen wurde, und welche
die Foderungen der Stadtverordneten nur genauer und ein-
zelner hervorhob, fand allgemeine Zuſtimmung. Folgendes
waren die hervorgehobenen Punkte, deren Erlangung als
nothig erachtet wurde:

1) Geſchworenengerichte, vor welchen Jedermann of-
fentlich und mundlich von ſeines Gleichen gerichtet wird.
2) Preßfreiheit. Sicherheit auch des literariſchen Eigen-
thums und ganz beſonders der Zeitungen vor den Eingriffen
der Polizei. Keine andere Verurtheilnng fur Preßvergehen
als durch Geſchworene. 3) Wirkliche Verantwortlichkeit
der Miniſter. Ruücktritt vor der Mehrheit der zweiten
Kammer. 4) Wahlreform, alſo directe Wahlen, unbe-
ſchrankte Wählbarkeit und Wahlberechtigung jedes Staats-
buürgers. 5) Bildung eines neuen deutſchen Mittelpunktes
zur Wahrung der deutſchen Freiheit nach außen.

Die Ueberfuülle machte die einzelne Unterzeichnung un
moöglich; die Verſammlung beſchloß daher nur zwei von
jeder Tafel im Namen der ganzen Geſellſchaft unterzeichnen
zu laſſen und beauftragte zwei Burger, den Kramermeiſter
Liebherr und den Lithographen Fritzſche, dieſe Zuſtimmung
dem Vorſteher der Stadtverordneten zu uüberreichen. Die
bis zur Gefahr vollgepfropfte Galerie verlangte, ſich an
dieſer Zuſtimmung bethäatigen zu konnen und auf erfolgte
Gewährung ſendete auch ſie zwei Unterzeichner herab. Ruge
motivirte die auszuſprechenden Wunſche und bemerkte zu-
gleich, daß die Verſammlung ſich wohl bewußt ſei, auf
geſetzlichem Boden zu ſtehen und nur mit den in einem
conſtitutionellen Staate geſetzlich erlaubten Mitteln ihrem
Ziel zuzuſtreben eine Partei und das ſei die Verſamm-
lung die das wolle, könne weder Communiſten noch
Conſervativen in ihrer Mitte das Wort geſtatten; ſie moch-
ten fur ſich ihre Bankete halten. Der Gedanke werde ſie-
gen, der Gedanke ſei ſtärker als Bayonnette; ſelbſt die
Kanonen werde man nur mit Gedanken laden. Der Glaube
an die ſittlichen, allgemein menſchlichen Jdeen der Wahr
heit, Liebe und Gerechtigkeit werde die Welt umgeſtalten;
ohne dieſe Religion ſei die Freiheit nichts. Ludwig Phi-
lipp war ein Atheiſt, Guizot ein Apoſtat; der Mangel an
wahrer Religion, an dem Glauben zu der Jdee, habe ſie
geſtuürzt. Nach vernunftigen Jdeen den Staat zu einer

t

E. d J



d

2

W r 2

G V

7

à W

2 e

vernünftig organiſirten, freien menſchlichen Geſellſchaft um
zugeſtalten (und das ſei ja auch das Ziel vernunftiger So
cialiſten) ſei die Aufgabe der Gegenwart.

Nach dieſer Meinungsäußerung betrat Hr. Robert
Blum die Tribune und ſchilderte in ſehr mäßigem aber in
thatſächlich ſcharfem Ausdruck das Verfahren, welches der
Staatsumwaälzung in Frankreich vorhergegangen war und
dieſelbe gewaltſam hervorgerufen habe. Er verkannte die
Gefahr nicht die unſerm Vaterlande von den Eroberungs-
geluſten des freigewordenen Volkes drohe, er wuünſchte ge
gen dieſelben alle Kraft des Volkes verwendet zu ſehen,
aber er erkannte auch die Lehre, welche in dem Aufſtande
des Volks gegeben worden ſei, und brachte ein Hoch dem
Volke, welches dieſe Lehre gegeben, ſie heldenmuüthig
durch die That vertreten habe. Das deutſche Vaterland,
die freie Preſſe, die Vorkämpfer fur Freiheit und Recht in
dem bisherigen Kampfe, bildeten den Jnhalt der weitern
Trinkſpruche, die ausgebracht wurden. Der letzte galt be-
ſonders den Abgg. Joſeph Schaffrath und Todt, und einen
Jubel, der nicht enden wollte und keine Grenzen kannte,
erregte es, als unmittelbar nach dieſem Trinkſpruche die
Abgg. Joſeph und Schaffrath in den Saal traten. Joſeph
beſtieg die Tribune, um die Verbeſſerungen näher zu be-
zeichnen, welche ihm Sachſen und Deutſchland zu bedurfen
ſchienen.

Eine augenblickliche, wenn auch nur fluchtige und vor
ubergehende Störung verurſachte das Benehmen einiger
Eindringlinge, die, wie es ſchien, darauf ausgingen, der
ganzen Beranſtaltung ihren ernſtwurdigen Charakter zu neh-
men. Sie traten mit bedecktem Haupte in die Mitte der
Geſellſchaft und gaben der allgemeinen Aeußerung des Un-
willens erſt dann nach, als der Vorſitzende, Dr. Ruge,
und Robert Blum ihnen ihr Gebahren in Ausdrucken ver-
wieſen, denen ein Mann von Gefuühl fur Wurde und Ehre
ſich nimmermehr ausgeſetzt haben wurde. Nach dem
Schluſſe des Feſtes um Mitternacht verlangte man unge-
ſtuum noch ein Mal Robert Blum, der die Jugend des
Herzens und des Geiſtes leben ließ, die ſie heute zuſam-
mengefuhrt hätte und hoffentlich noch oft zuſammenfuühren
wurde. Die Verſammlung wurde hierauf aufgehoben und
die Leiter zogen ſich mit den Ehrengaſten zuruck; aber kaum
waren die letztern in ihrer Wohnung, der Stadt Rom, an-
gelangt, als die junge Maſſe der Theilnehmer ſich verſam-
melte und in einem jubelnden Lebehoch denſelben ihre Hul-
digung darbrachte, der von Dr. Schaffrath eine entſpre-
chende Dankſagung entgegengeſetzt wurde. Ein Vorlaufer
dieſer in maßvoller und entſchiedener Haltung durchgefuhr-
ten Verſammlung war die Verſammlung des Redeubungs-
vereins am 29. Febr. die von mindeſtens 1000 Perſonen

beſucht war. (D. A 3.)Nachrichten aus München zufolge ſoll an ſammt-
liche Armeecommandos bereits der Befehl zu Mobileſirunz
der Mannſchaft ergangen ſein und die Feſtung Landau in
der Pfalz auf den Kriegsfuß geſetzt werden.

Der Nürnberger Correſpondent theilt das Reſcript uüber
die Auflöſung der Redemptoriſten in Baiern mit:

Se. Maj. der König haben mittels allerhöchſten Signats
vom 11. Maärz 1841 dem Miniſterium des Jnnern die Er-
machtigung ertheilt, 15 20 Conventuglen von der Congrega-
tion des Erloöſers als Wallfahrtsprieſter nach Altötting zu be-
rufen und dieſelben in den Genuß derjenigen Bezuge einzuweiſen,
welche fur die Exigenz der Wallfahrtsprieſter daſelbſt ſchon bis
dahin verabreicht worden waren. Ebenſo haben Se. Maj. im
Gefolge dieſer allerhöchſten Anordnung den gedächten Prieſtern

das Gebäude des dortigen ehemaligen Jeſuitencollegiums auf
Ruf und Widerruf und unter ausdrucklichem Vorbehalte des
Staatseigenthums zur Unterkunft allergnädigſt anweiſen laſſen.
Ferner iſt denſelben unterm 20. Jul. und 4. Dec. 1841 die
allerhöchſte Bewilligung zur Aufnahme von Novizen unter dem
ausdrücklichen Vorbehalte zu Theil geworden, daß aus dieſem
Zugeſtändniſſe keinerlei Verbindlichkeit fur das Fortbeſtehenlaſſen
der Redemptoriſten im Königreiche Baiern zu folgern ſei.
Endlich haben Se. Maj. der König die ohne allerhöchſt ihr
Vorwiſſen von dem Ordensgeneralvicar einſeitig verfugte Erhe-
bung der proviſoriſchen Vereinigung jener Wallfahrtsprieſter zu
einem Rectorate laut allerhöchſtem Signate vom 4. April 1843
mit Umgangnahme weiterer Einſchreitung auf ſich beruhen laſ
ſen, nachdem allerhöchſtdenſelben durch das Miniſterium des
Innern vorgeſtellt worden war, daß durch dieſe Erhebung in
den außern Verhaltniſſen zu Kirche und Staat keine Verande-
rung hervorgebracht worden ſei. Aus dieſen actenmäßigen Pra-
miſſen erhellt, daß die fur die Bedurfniſſe der Wallfahrtsſeel-
ſorge in Altoötting zur Zeit beſtehende Einrichtung keineswegs
unter den Begriff jener zahlreichen Kloſterſtiftungen ſubſumirt
werden koönne, welche auf verſchiedenen Punkten des Reichs
theils im Vollzuge des Concordats, theils im Wege freier könig-
licher Munificenz oder in ſonſtiger Weiſe neu errichtet oder
wiederhergeſtellt worden ſind und deren Beſtand und Gedeihen
in dem Willen des Monarchen wie in dem Schutze des Ge-
ſetzes die vollſte Gewahr findet; daß hier vielmehr ein bloßes
Precarium reſp. die Berufung einzelner Mitglieder einer kirch-
lichen Congregation in widerruflicher Weiſe zu individuellen
Functionen in Frage ſtehe. Nachdem nun Se. Maj. der Kö
nig die Ueberzeugung gewonnen, daß die PP. Redemptoriſten,
wie die Erfahrung lehrt, fur Baiern ſich nicht eignen, während
ihrem Eifer ein großartiges Feld ſich eröffnen wuürde, falls ſie
ſich entſchließen wurden, der Miſſionsberufung in die nordame-
rikaniſchen Freiſtgaten unter den dortigen ubergeſiedelten Deut-
ſchen obzuliegen, ſo haben Allerhöchſtdieſelben beſchloſſen, die
Wallfahrtsprieſter aus der Congregation des Erloſers ihrer bis
herigen Verpflichtungen zu entbinden und fur die Wallfahrts-
ſeelenpflege zu Altoötting Fuürſorge zu treffen, uüber deren zweck-
mäßigſte Weiſe die königl. Regierung Kammer des Jnnern
nach vorgängigem Benehmen mit dem biſchöflichen Ordinariate
Paſſau alsbaldiges Gutachten zu erſtatten hat. Hinwieder
geruhen Se. Maj. jedem der Wallfahrtsprieſter aus genannter
Congregation zu ſeiner Subſiſtenz den Genuß des dreifachen
landesherrlichen Tiſchtitels unter den uüüblichen Bedingungen ein-
zuraumen und dieſen Genuß fur den Fall als bleibend zu er-
klaären, wenn genannte Prieſter wirklich dem königlichen Wunſch
entſprechen, in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten ihre prieſter-
liche Wirkſamkeit den katholiſchen Einwanderern deutſcher Ab-
kunft zuzuwenden. Die Enthebung der gegenwaärtigen Wall-
fahrtsprieſter und der Genuß der bewilligten Tiſchtitel tritt
von dem Tag an in Wirkſamkeit, an welchem die zu treffende
anderweite Fuürſorge die allerhöchſte Sanction erhalten haben
wird. Die königl. Regierung K. d. J. hat ſonach das weiter
Geeignete zu verfügen, Muünchen, den 17. Febr. 1848. An
die königl. Regierung von Oberbaiern Kammer des Jnnern
alſo ergangen. Die Wirkſamkeit der PP. Redemptoriſten in
Baiern betreffend.

Aus Stuttgart vom 28. Febr. berichtet das Frank
furter Journal: So eben hat eine Burgerverſammlung
in Folge der pariſer Ereigniſſe, die wie Donnerſchlage,
Schlag auf Schlag, fallen und alle Welt aus dem Schlafe
wecken, ſtattgefunden. Nach U bereinkommen in derſelben
tragen die Burger bei der Regierung auf vollſtän-
dige Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen



Rechte des Volkes an, und zwar 1) ſofortige Einführung
der Preßfreiheit, 2) das unverkümmerte Recht der Volks
verſammlung zur Berathung öffentlicher Zuſtände 3) all
gemeine Voilksbewaffnung, 4) Umgeſtaltung des Bundes-
tages mit Vertretung durch das Volk.

Stuttgart, d. 29. Febr. Das Gerucht von der
Einberufung der Beurlaubten hat ſich nicht beſtätigt. Der
ſtändiſche Ausſchuß hat, als Vertreter der Stände wäh-
rend der Ferien, die Vorlegung der Volkswunſche an den
König auf ſich genommen und eine Adreſſe abgefaßt, worin
er unter Anderm folgende Bitten ſtellt: Volksbewaffnung,
Preßfreihelt, Veränderung der Organiſation des Bundes,
Ablöſung der Grundlaſten. Von Darbringung einer Adreſſe
Seitens der Bürgerſchaft wurde für jetzt abgeſtanden. Da-
gegen hört man, daß in Provinzialſtädten ſolche vorberei
tet werden, namentlich in dem benachbarten Eßlingen. Die
Schritte in Baden fanden hier die bereitwilligſte Nachah
mung. Wie man hort, ſtehen in wenigen Tagen namhafte
Einräumungen von Seiten der Regierung gegen die Volks-
wunſche bevor.

Karlsruhe, d. 29. Febr. Heute hat die Regierung
der Kammer die feſte Zuſicherung gegeben, daß ſofort eine
allgemeine Volksbewaffnung oder eine Burgerwehr einge
fuührt und ein Geſetz über Preßfreiheit, ſowie eins über
Geſchworenengerichte werde vorgelegt werden. Die Buür-
gerſchaft iſt zuſammengetreten und hat die Regierung um
alsbaldige Ablieferung von Waffen gebeten dieſem Wunſche
wird auch wahrſcheinlich noch im Laufe des Tages gewill-
fahrt werden. Heute Nacht wurden verſchiedene Perſonen
verhaftet, welche die Abſicht offen an den Tag gelegt hat-
ten, franzöſiſche Propaganda zu machen, die Regierung zu
ſtuürzen und die Republik zu proclamiren. Es ſind ihrer
ſieben, darunter der bekannte Exſtudioſus Blind, Mitre-
dacteur der Mannheimer Abendzeitung. Ste hatten den
Abend über wacker gezecht und waren mit Gewehren und
einer rothen Fahne durch die Stadt gelaufen, ohne indeß
den geringſten Anklang bei der Bevölkerung zu finden, die
nicht begreifen kann, wie man jetzt, wo die Regierung alle
billigen Wunſche des Volks erfüllt und wo kurz vor Aus-
bruch eines furchtbaren Krieges Einigkeit und feſtes Zu-
ſammenhalten der einzige Anker zur Rettung unſerer natio
nalen Freiheit iſt, wie man da ſolche verbrecheriſche
Verſuche machen kann. Neben der Bildung einer Bürger-
wehr zur Bewachung der Stadt wird auch ohne Zeitver-
luſt eine freiwillige Jagerſchar gebildet werden, wozu der
ſchon beſtehende Schutzenverein den Kern abgibt.

Mannheim, d. 1. März, 4 Uhr Nachmittags. Es
finden ſich Proletarierhaufen zuſammen welche dreifarbige
Schleifen tragen und Freiheitslieder ſingend durch die Stra-
ßen ziehen. Wahrſcheinlich kommt dieſe Aufregung davon
her, daß ſich die Nachricht der Bewegung in Karlsruhe,
dem Mittel- und Oberrhein bis hierher verbreitete; Alles
muß dreifarbige Kokarden tragen, und ſelbſt das einbe-
rufene Militair ſtieg in Karlsruhe mit dem Rufe: „„Es
lebe die Preßfreiheit!“ aus den Waggons. Die Buürger-
garden, welche bereits in Karlsruhe Dienſte thun, ſind
hier noch nicht organiſirt, woran der Buürgerzug von hier
nach Karlsruhe Schuld iſt; man erwartet, daß ſie noch
dieſen Abend gebildet werden. Schwerlich wurde das Ein-
ſchreiten des Militärs die Ruhe und Ordnung wieder her-
ſtellen. Abends 6 Uhr. So eben treffen Berichte aus
Karlsruhe hier ein. Dort herrſcht Ruhe, doch werden
von allen Burgern dreifarbige Bänder getragen. Die
Ständeſitzung begann um 1 Uhr Nachmittags und Staats

rath Bekk eröffnete ſie mit der Benachrigung: „daß das
morgende Regtierungsblatt die alſogleiche Einfuhrung der
Preßfreiheit, Geſchwornengerichte und Volksbewaffnung
bringen werde.“ Man ſchritt alsdann zu einem von 8
Abgeordneten (v. Jtzſtein, v. Solron, Brentano, Kapp,
Metz, Richter, Hecker und Peter) geſtellten Antrag, wel
cher dahin ging, alle ſeit 1819 eingeführten ungeeigneten
Geſetze abzuſchaffen und namentlich die Errichtung eines
deutſchen Parlamentes, als wichtig zur Einigkeit Deutſch
lands zu betreiben. Der Gegenſtand wurde in die Abthei-
lungen verwieſen und ſollte um 5 Uhr wieder vorgenom-
men werden.

Hanau, d. 29. Febr. Seit geſtern und heute iſt
hier allenthalben große Aufregung der Gemüther bemerk-
bar. Die Buürgergarde wurde heute beordert, unter das
Gewehr zu treten, und verſieht Wachtdienſte.

Frankfurt a. M., d. 1. März. Der König von
Wuürtemberg hat, wie verlautet einen ſeiner Miniſter nach
Frankfurt geſchickt, um am Bundestage zu eroffnen, daß
in den nächſten zwei Wochen im Königreiche Würtemberg
diejenigen zeitgemäßen Reformen eingeführt werden ſollen,
auf welche das deutſche Volk gegrundete Anſpruche habe,
und daß der König die Erwartung hege, daß die übrigen
Staaten des deutſchen Vaterlandes die gleichen Maßnah
men verwirklichen werden.

Frankfurt a. M., d. 1. März. Es verlautet, der
Bundestag habe in einer ſeiner jüngſten Sitzungen die An
gelegenheiten Schleswig Holſteins in Berathung gezogen,
ohne jedoch hiermit zu einer definitiven Schlußentſcheidung
gekommen zu ſeyn. Jedenfalls intereſſant, wenn auch un
verbürgt, iſt das Gerucht, verſchiedene norddeutſche Bun
desglieder hätten den Antrag gemacht, die Wahrung und
den Schutz deutſcher Rechte, vornehmlich der Selbſtſtändig
kelt der Herzogthumer, gegenüber den däniſchen Anſpruchen,
der Krone Preußens anzuvertrauen, und dieſer die Befug-
niß einzuräumen, fur ſich, und im Namen des Geſammt-
bundes, die Maßregeln zu ergreifen, welche ſie fur geeig
net halte, ein, dem allgemeinen deutſchen Intereſſe gunſti-
ges, Reſultat in dieſer Angelegenheit herbeizuführen. Selbſt
eine große deutſche Macht, die ſich aber jetzt nicht viel um
die norddeutſchen Angelegenheiten bekuümmern kann, ſoll
dieſem Antrage nicht entgegen geweſen ſeyn. (Sp. Ztg.)

Schweiz.
Bern, d. 24. Febr. Die BundesreviſionsKommiſ-

ſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung den Grundſatz, daß die
Rechte und Freiheiten des Volkes durch den Bund garan-
tirt werden ſollen, noch einmal behandelt und ihn einmuü
thig angenommen. Der H. 12 der gegenwärtigen Bundes
akte, welcher 1815 eingeſchmuggelt wurde, fällt weg. Die
Kloſter ſtehen, wie alle andern Korporationen, unter der
Kantonalſouveraänität. Jn der Bundesverfaſſung ſelbſt ſoll
ausgeſprochen werden, daß die Ausubung des evangeli-
ſchen und katholiſchen Kultus in allen Kantonen gleich ga
rantirt ſei.“ Dieſer Grundſatz ächt chriſtlicher Duldung
wird unzweifelhaft gute Fruchte bringen. Endlich wird
noch beſtimmt daß es eidgenoöſſiſche Sache ſei, wenn Stoö
rungen vorfallen, welche die Ruhe des Landes bedrohen.

Die Gewahrleiſtung des freien Niederlaſſungsrechts fur
Schweizerburger, der Preßfreiheit und des Petitionsrechts
iſt ausgeſprochen worden.

Jtalien.
Man ſchreibt der Allgemeinen Zeitung aus Wien

vom 25. Febr.: Aus Jtalien kommen von allen Orten



Nachrichten von ausgebrochenen Revolution sſcenen. Zu

ſchließen zu dürfen glaubt, die jedoch nie vorgelegen yat, wahren Vorbilder ſieht, und dieſe Partei war es auch,
noch auch jetzt vorliegt, an die Beſitzungen und Perſonen welche die rothe Fahne und die rothe Cocarde aufſteckte
dieſer Geſellſchaft Hand anlegen zu wollen. Bei dieſer Auf- Dieſe Partei aber wurde vorgeſtern durch das Benehmen
regung der Gemüther haben jedoch einige Vater ſchon ihre Lamartine's auf dem Hotel de Ville beſiegt und zur Her
Söhne aus dem Convict genommen, und andere ſind es ausgabe ihrer Fahne veranlaßt. Der Beſchluß, der die

t noch willens zu thun. Auch glaubt man daß das Volk Todesſtrafe abſchafft, iſt in gewiſſer Beziehung als eine
t mittels einer Bittſchrift an den Munizipalrath das offent Barriere zwiſchen dieſe Partei und das Volk geſchoben.
l liche Verlangen ausſprechen werde, daß ſich dieſer an den Hr. Lamartine hat ſich eine ſchöne Stelle in der Geſchichte

König um Aufhebung der bei den Jeſuiten in ihrem Con- Frankreichs errungen, und wir hoffen, daß der Sieg, den
vict geſtifteten ſtändigen Freiſtellen wenden ſolle, und man er davon getragen, ein dauernder bleiben wird. Und wirk-
zweifelt nicht, daß die Stadt den gerechten Wünſchen des lich hat es faſt den Anſchein, als ob dieſes der Fall ſein
Volks beipflichten werde. werde. Die Gemuüther ſind heute wieder ſo beruhigt, wie

e Aus Neapel vom 17. Febr. theilt die Allgemeine vor dem Kampfe. Ja, in gewiſſer Beziehung ruhiger;
4 Zeitung mit: Unſere Zuſtände ſind noch keineswegs ſo Denn vor dem Kampfe ſahen eben ſehr Viele dieſen Kampf

friedlich, wie man die Leute glauben machen will. Der ſelbſt kommen. Heute hofft alle Welt, daß er zu Ende ſei,
Miniſter Buonanni hat ſeine Entlaſſung eingereicht, weil und daß die Regierung in die Bahn der Ordnung einge
nach ſeiner Meinung zu viele diebiſche Beamte auf ihren lenkt habe und ſich in dieſer Bahn erhalten werde. Man
Poſten gelaſſen werden ſollten; man nennt den Advokaten überſieht die großen Schwierigkeiten nicht, die ſie zu beſie
Perillo als Nachfolger. Die Nattonalgarde iſt mit Lecca gen hat; man taäuſcht ſich auch darüber nicht, daß die An
als Chef nicht zufrieden und will den Oberſten Pepe (Bru- hänger der rothen Fahne es wahrſcheinlich bei dieſer er
der von Wilhelm Pepe). Das untere Volk, d. h. die Laz- ſten Niederlage nicht bewendet ſein laſſen werden. Aber
zaroni, ſiad noch keineswegs beruhigt. Dieſen Morgen das verhindert nicht, daß allgemeines Vertrauen überall
zog ein Trupp von ungefähr 2000 mit einer Papierfahne wieder hervortritt. Die unendliche Mehrzahl der Nation
durch den Toledo vor das Schloß. Sie ließen König und will Ruhe und Ordnung, und die Anhänger der ge
Conſtitution leben, meinten aber, es müſſe mehr für ſie ſtürzten Regierung hoffen dieſelbe nur von einem feſten An
gethan werden, ſie hätten Luſt zur Arbeit und man möge ſchließen an die neue Regierung.
ihnen Arbeit geben. Es waren beſonders Maurer und
Zimmerleute. Sie ſtanden und warteten lange. Die Na-
tionalgarde bat endlich, ſie möchten auseinandergehen; auch
Don Michele erſchien unter ihnen, predigzte, beſchwor ſie,
ſchimpfte; Alles umſonſt. Es mußten mehre Pikets Natio-

Bergamo ſoll Blut gefloſſen ſein; zu Cremona waren Un
ruhen im Theater, und man warf aus den Logen ins Par-
terre auf die Offiziere; zu Vicenza wurden im Theater
Verhaftungen vorgenommen, und man fand bei mehr als
zwanzig der Verhafteten geladene Piſtolen, bei einem ſo
gar einen kurzen Doppelſtutzen verborgen. Man fürchtet
ſehr, daß nur noch ein geringer Anlaß dazu gehöre, um
in Mailand furchtbare Scenen herbeizuführen. Ein Atten-
tat eine Verwundung eines höhern Offiziers oder gar des
Feldmarſchalls Radetzky würde hinreichen, alle Bande zu
löſen. Denn Ordnung und Disciplin werden nur noch mit
der groößten Muhe erhalten, und Jedermann muß einſehen,
daß gegen ſolche fortgeſetzte und wiederholte Anreizungen
die Moralität des gemeinen Soldaten nicht auf die Lange
verbürgt werden kann. Dem General Bianchi ſoll die
Stelle des Hofkriegsrathspräſidenten angetragen und ein Ku-
rier deshalb an ihn abgefertigt worden ſein.

Eines Morgens fand man an den Straßenecken Mai-
lands aufrüühriſche Placate angeſchlagen welche am
Schluſſe die Drohung ausſprachen, daß Jeder, wer es
wagen würde, die Placate abzureißen, ſterben müſſe. Ein
Polizelcommiſſar P. that dies dennoch in Begleitung eines
Soldaten unter dem Gebrull des umſtehenden Volkshaufens.
Am andern Morgen fand man den Polizeicommiſſar ermor-
det in ſeinem Bette.

Cagliari, d. 13. Febr. Die wohlbegrundete Reak
tion gegen die Jeſuiten greift in unſerer Hauptſtadt der-
geſtalt um ſich, daß die Carricaturen, welche dieſe Geſell-
ſchaft lächerlich machen ſollen, immer häufiger werden.
Viele Leute, die bisher gleichgültig geſinnt waren, fangen
an ihnen abgeneigt zu werden, zumal man auch aus ge-
wiſſen Aeußerungen jugendlichen Leichtſinns auf die Abſicht

nalgarde zuſammengezogen werden, welche die Leute aus
einandertrieben, wobei einige Sädbelhiebe ſielen. Großes
Murren iſt die Folge. Ich halte dieſe Lazzeronidemonſtra-
tionen fur gefährlicher als manche andere im jetzigen Au-
genblicke ſind ſie in meinen Augen das Product einer noch
keineswegs ganz geſturzten Partei.

Nachſchrift. Abends. Die Demonſtration der Laz-
zaroni erfüllt die ältern und vernunftigen Neapolitaner mit
Sorgen. Der hieſige Ciceruagcchio richtete nichts aus ja
man klagte ihn offen an, daß er monatlich 60 Duc. fur
ſeine Predigten erhalte. Als einige Leute dem vor dem
Schloſſe verſammelten Volke Geld boten und mehre darun
ter ſich zur Annahme geneigt zeigten, ſoll einer der Fuhrer
ein Stilet gezogen und gedroht haben „Geld wollen wir
nicht, aber Arbeit; ſchafft uns ſchleunigſt Verdienſt oder
ihr werdet uns kennen lernen.“ Andere drohten mit An
griff auf Buden und Magazine.

Frankreich.
Paris, d. 27. Febr. Eine der erſten politiſchenregeln der neuen Republik Frankreichs ſt Wie Wert

der Todesſtrafe für politiſche Verbrechen. Kein Menſch
kann fur die Zukunft ſtehen aber in dieſer Maßregel liegt
der Geiſt, der gegenwärtig die Regierung und auch das
Volk beherrſcht. Das Blut, das 1793 gefloſſen, hat lan-
ge genug wie ein Fluch auf der franzöſiſchen Nation gela-
ſtet, um ſie zu belehren, wie gefährlich es iſt, die Herr
ſchaft auf Blut und Gewalt gruünden zu wollen. Dieſe
Lehre wurde zum Bewußtſein der großen Mehrzahl des
franzöſiſchen Volkes; und ſie ſollte auch das erſte Ergeb-
niß des Sieges ſein. Es gibt in Paris und Frankreich ei
ne Partei, die freilich in Robespierre und Marat ihre



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir bringen zur Kenntniß des bethei-
ligten Publikums:
1) daß alle vom unterzeichneten Gerichte

eingefordeten Koſten pünktlich bin-
nen der den Schuldnern geſtell-
ten Friſten unter Vorzeigung der
Zahlungs Aufforderung, an unſere Sa-
larienkaſſe einzuzahlen ſind, widrigenfalls
ſofort die Rückſtände auf die Exeku-
tionsliſte gebracht und exekutiviſch
beigetrieben werden müſſen

2) daß Zahlungsfriſten nicht vom
Koſten einziehenden Boten bewilligt wer
den können, ſondern beim Gerichte aus
drücklich nachzuſuchen ſind, und nur
dann ertheilt werden können, wenn ſie
wegen des höheren Betrags der Koſten
und der durch amiliche Atteſte zu
beſcheinigenden dermaligen Lage des
Schuldners begründet erſcheinen, und
wenn zugleich der Schuldner ſeine
Bereitwilligkeit durch eine ſofortige
Abſchlags zahlung bethätigt;

3) daß unſere Boten angewieſen ſind, über
diejenigen Gerichtskoſten, welche auf die
Exekutionsliſte gebracht, und von
den Schuldnern ihnen bei der Exeku-
tions-Ankündigung oder Voll-
ſtreckung gezahlt werden, Quittungen
auf gedruckten Formularen zu er-
theilen, und daß die Zahlung ſolcher
zur Exekution geſtellten Koſten
an unſere Boten nur dann als gültig
erachtet und gegen nochmalige Zahlung
ſchützen kann wenn die Zahlung durch
eine gedruckte Boten Quittung
nachgewieſen wird und

4) daß alle Koſten der Regel nach un
mittelbar zu unſerer Kaſſe gegen
eine vom Rendanten und Controleur ge
meinſchaftlich auszuſtellende Quittung
einzuzahlen ſind, und daß ſie nur in-
ſofern an unſere Boten gezahlt wer
den dürfen, als dieſe dazu ſchriftliche
Anweiſung vorzeigen ſo wie

5) daß unſere Boten auch bei Exeku-
tionen in Parteiſachen eine Summe
über zwölf Thaler in Empfang zu neh
men nur dann berechtigt ſind, wenn
ſie im Exekutionsbefehle dazu aus-
drücklich ermächtigt werden, und daß
daher beim Mangel einer ſolchen Ermäch
tigung die Zahlung an den Boten le-
diglich auf Gefahr des Zahlen-
den geſchieht, und dieſen von ſeiner
Schuld gegen den Gläubiger noch nicht
befreit.

Halle a,S., den 21. Februar 1848.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

gericht.
Der Richter v. Koenen,

Königl. Geheimer Juſtizrath und erſter
Direktor des Königl. Land u. Stadtgerichts.

f

Zum Betriebe der beiden Bergmaterialien-Factorien ſollen 400 Rüböl, als
150 auf die Kupferkammerhütte bei Hettſtedt, und
250 auf die Neue Hütte bei Wimmelburg

entweder im Ganzen oder in Poſten von 50 bis 100 dem Mindeſtfordernden zu lie
fern verdungen werden. Lieferungsluſtige werden deshalb erſucht, verſiegelte Offerten
mit der Bemerkung: »Oellieferungs-Offerte s verſehen, bei dem Königl. Wohllöblichen
Berg Amte zu Eisleben franco einzuſenden, woſelbſt in dem Seſſionslocale auf den
10. d. M. Vormittags um 10 Uhr zur Eröffnung derſelben ein Termin anberaumt iſt,
welchem beizuwohnen den Submittenten unbenommen bleibt.

Die Lieferungsbedingungen ſind
1) Es kann nur guter abgelagerter klarer Rapps oder Rüböl, welcher 38 Grad

ſchwer iſt, und bei einem Zuſatze von 1 pCt. 84grädiger Schwefelſäure in einem
Zeitraume von 24 Stunden nicht mehr als 2 3 pCt. Niederſchlag giebt, ange
nommen werden.

2) Die Ablieferung muß nach erhaltenem Zuſchlage ſofort erfolgen.
3) Erfolgt die Uebernahme erſt auf dem Reſervoir und werden die Transportfäſſer

ſogleich zurückgegeben.
4) Den Zuſchlag ertheilt das Königl. Wohllöbl. Bergamt zu Eisleben, weshalb

Submittenten 8 Tage an ihre Offerten gebunden bleiben.
Kupferkammerhütte und Eisleben,

Zimmermann, Hüttenmeiſter. C. Hahn, Schichtmeiſter.

Nothwendiger Verkauf.
Land u. StadtgerichtWaumburg.

Das in hieſiger Stadt sab Nr. 712 und
713 belegene, dem Brauereibeſitzer Frie-
drich Gotthilf Starke zugehörige
Wohnhaus der Brauhof zur grünen Tan-
ne genannt, nebſt Braugerechtigkeit und
Zubehör, ingleichen die ehemals Siebe-
liſt'ſche Bauſtelle, ohne Rückſicht auf die
Braugerechtigkeit abgeſchätzt auf

5122
mit der Braugerechtigkeit und Utenſilien
dagegen auf

11,641 A 15
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe, ſoll

am 2. October 1848 von Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Proelama.
Ueber das Vermögen der verſtorbenen

Putzmacherin, unverehelichten Chriſtiane
Beſig hier, iſt unterm 21. vorigen Mts.
der Concurs eröffnet, und zur Anmeldung
der Forderungen und zum Nachweiſe deren
Richtigkeit ein Termin auf

dem 22. Mai d. J. Vormitags
9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt worden.
Es werden dazu ſämmtliche Gläubiger

unter der Warnung vorgeladen, daß die
jenigen, welche in dieſem Termine nicht er-
ſcheinen, mit allen ihren Forderungen an die
Maſſe präcludirt und ihnen deshalb gegen
die übrigen Gläubiger ein ewiges Still
ſchweigen auferlegt werden wird.

Denjenigen Gläubigern, welche perſön-
lich zu erſcheinen verhindert ſind, werden

und Berendes in Vorſchlag gebracht, an vorzüglicher Qualität bei

deren Einen ſie ſich zu wenden und dem
ſelben mit Jnformation und Vollmacht zu
verſehen haben.

Eilenburg, den 25. Februar 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Bekanntmachung.
Die zu 3331 A 3 11 h veran

ſchlagte Erbauung eines neuen Wohnhau-
ſes 2c. im Pfarrgehöfte zu Niemberg ſoll
Sonnabend den II. März d. J.,
Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe

zu Niemberg
an den Mindeſtfordernden verdungen wer
den, wozu qualifizirte Bau Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
Anſchläge und Zeichnungen im Termine zur
Einſicht vorgelegt und die nähern Bedin-
gungen bekannt gemacht werden ſollen.

Delitzſch, am 28. Februar 1848.
Der Bau Jnſpector

Schönwald.

Jn meinem Verlage iſt erſchienen, und
erlaube ich mir zur Einführung zu em
pfehlen:

Leſebuch für Elementarklaſſen
der Volksſchule, mit Anwendung
der Schreibleſe- Methode bearbeitet, und
in Verbindung mit dem Anſchauungs-
und Sprachunterrichte gebracht von
Schlegel und Steger. Preis 3 Sgr.

Lehrgang für die Schreibleſe-
methode, zunächſt zum 2 Leſebuche
von Schlegel und Stegers bearbei-
tet von F. A. Steger. geh. 3 Sgr.

Richard Mühlmann.
Brüderſtraße Nr. 202.

Ananas
die Herren Juſtiz Commiſſarien Hanke) zu verſchiedenen Größen und Preiſen in

C. L. Blau.

S



Volks Bibliothehk.
Fünfter Band:

Das Kriegsjahr 1813.
R. Schnetder.

Mit einer Karte des Kriegsſchauplatzes.

Gr. 8. Geh. 1 p.
Wie dieſer neu erſchienene Band ſind auch

die übrigen Bände der Volks
Bibliothek« fortwährend einzeln,
jeder Band zu 1 zu erhalten.

Leipzig, im Februar 1848.
F. A. Brockhaus.

Bekanntmachung.
Hiermit beehre ich mich die ergebene An

zeige zu machen, daß ich meinen älteſten
Sohn Ernſt Friedrich, welcher mir ſeit
mehreren Jahren in meinem Geſchäft bei-
geſtanden als Theilnehmer in daſſelbe auf
genommen habe. Für das mir ſeit einer
langen Reihe von Jahren geſchenkte Ver
trauen verbindlichſt dankend bitte ſolches
auch ferner uns beiden gütigſt zu Theil
werden zu laſſen, welches zu verdienen un
ſer eifrigſtes Beſtreben ſein wird.

Meine bisherige Firma wird dadurch kei-
ne Abänderung erleiden, und wird mein
Sohn gleich mir unterzeichnen.

Delitzſch, d. 1. März 1848.
Friedrich Benjamin Krauſe.
Faſtnachten den 7. März

ladet zu friſchen Pfannkuchen und Tanz-
muſik ein

Kuntze in Reideburg

C Ausverkauf zu ganz bil-
ligen, aber feſten Preiſen.

8/, breite Buckskins à Elle 1 dito
8/, breite ſchwarze 1 10 feine
Tuche, welche 2 A koſten, für 1
10 nach dieſem Verhältniß werden alle
vorhandenen Waaren, als ganz feine Tuche,
Weſtenzeuge, breite Buckskins und
Sommerzeuge, verkauft.

M. Goldſchmidt,
am Rothen Thurm Nr. 10.

Schweinsborſten und Haare
kauft zum höchſten Preis

G. Föſe.

e

MWöétel de Prusse.
Heute, Montag, Tanzmuſik.

Ein ordentliches, gut empfohlenes Mäd-
chen, wo möglich von außerhalb, findet
zum 1. April d. J. einen guten Dienſt.
Zu erfragen bei Madame Hänſchel auf
dem Domplatz.

ſcher

lichen Theater Directoren erblüht.
fünf bis ſechs Friedrichsd'or können dieſel-
ben Einmalhunderttauſend Thaler bekom
men! So heißt nämlich ein neues drei-
aktiges Vaudeville, welches im Königsſtäd-
tiſchen Theater in Berlin gegenwärtig faſt
jeden Abend das Publikum entzückt. Es
wäre angenehm, recht bald zu erfahren, daß
die Direction des hieſigen Theaters eben
falls in den Beſitz von Einmalhunderttau-
ſend Thaler gelangt iſt und ſie dem lach-
luſtigen Publikum zum Opfer zu bringen
beabſichtigt.

Freiimfelde.
Zum Faſtnachtsfeſt Tanz
und friſche Pfannkuchen.

Frühzeitige Saamen Erbſen, gut im
Kochen, dgl. Saamen Wicken, Saamen-
Hafer, weiſet nach

Aug. Ebert, Leipziger Straßso.

0

Bei der Wilhelminengrube am
Dreierhauſe werden die Kohlen-
ſteine von heute an, um die Koh-
lenſchuppen zu raumen, zu ſehr
heruntergeſetztem Preis verkauft.

Ein Burſche, welcher das Billard etwas
verſteht, wünſcht als Marqueur ein baldi-
ges Unterkommen, ſo auch ein Oekonomie-
Verwalter, ein Hofemeiſter und ein Kut-

Nachricht wird ertheilt am Bär
Nr. 820.

Jn der Küſtnerſchen Mühle wird auch
in dieſem Jahre Holz zum Schneiden an
genommen.

Halle, am 6. März 1848.

Ein Jeder wird gewarnt, dem Hofe-
meiſter Johann Gottfried Möttig
auf meinen Namen Geld oder Waaren auf
Credit zu geben, da ich nicht dafür ſtehen
werde.

Bennewitz, den 4. März 1848.
F. K. C. v. Eberſtein.

TTTAA

W Sauerkirſchbäume,
6jährig, ausgezeichnet ſchön, gegen 21
Schock, weiſet nach der Gaſtwirth in
Dammendorf bei Zörbig.

S Strohverkauf.
Mehrere Schock langes Roggenſtroh,

wie auch Haferſtroh bei Demſelben.

Ein gut gehaltenes Fortepiano ſteht
zum Verkauf beim

Cantor Deppe in Wettin,

Eine der ſchönſten Ausſichten iſt ſämmt
Für B

Gut gepflegten I8S Gr Mansfelder
ergwein empfiehlt in Oxhoften, klei

nen Gebinden und Flaſchen billigſt
G. A. Hempel in Eisleben.

Bei Albert Falckenberg C Co.
in Magdeburg iſt erſchienen und in
allen Buchhandlungen, in Halle in C.
A. Kümmels Verlags- u. Sort-
Buchh., in Cönnern bei A. Loſſier:
Helvetius, Th. Zwölf Schweizerſo

nette. geh. 3Heinrich, C., Erzählungen über evan
geliſche Kirchenlieder und über einzelne
Verſe für Jung und Alt. Zweiter Theil.

geh. 18
Lionnet, A., Worte der Warnung,

am erſten Adventſonntage 28. Novem
ber, in der franzöſiſch- reformirten Kir-
che geſprochen. geh. I

Möller, J. F., D., Amtsbetrübniß
und Amtstroſt. Eine Schriftauslegung
von 2 Timoth. 3, 14 17. 4, 1
Als Paſtoral- Sendſchreiben an die van
geliſche Geiſtlichkeit der Provinz Sach
ſen, verfaßt beim Schluſſe des Jahres

1847. geh. 4 f.Müller, J. A. L. Adreſſe an den
Herrn Prediger Uh lich zu Magdeburg.

geh. J.Hachtmann, F., Die Enthaltſamkeit
eine Tugend und ohne Enthaltſamkeit
keine völlige Liebe. Ein öffentlicher
Vortrag gehalten im Enthaltſamkeits
Vereine zu Magdeburg. geh. I

So

Jch bin von einer auswärtigen bedeuten-
den Fabrik in den Stand geſetzt,

Einſchlage-Garne,
auch türkiſch Roth zu den Fabrik-
preiſen zu verkaufen, worauf ich
ein hieſfſiges und auswärtiges Pnublikum, be
ſonders die Herren Webermei-

er ergebenſt aufmerkſam mache.

Franz Laage,
gr. Klausſtraße Nr. 935.

2 Schock pflanzbare Pflaumenbäume ſind
zu verkaufen bei

A. Brömme in Trotha.

Jn der großen Ulrichsſtraße Nr. 57 ſind
zwei Logis, jedes von zwei Stuben mit
allem Zubehör, zu vermiethen.

Jeder Tageszeit warme und kalte Spei
ſen, früh Bouillon.

Jeden Montag früh Speckkuchen bei

Carl Schmidt,
Rathhausgaſſe, Hummelmanns Haus
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Beſtellnngen auf Pfannkuchen und Spritzkuchen
zum Faſtnachtstag werden aufs Beſte beſorgt;
auch ſind dieſelben jede Stunde friſch zu haben bei

Guſtav Ninck.

lPfannkuchenſ
bei

D. Lehmann,
Leipziger Straße Nr. 396.

Zu dem bevorſtehenden Noßmarkt in Frei-
burg an der Unſtrut10

erlaube ich mir einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen,
Dauer deſſelben zu jeder Tageszeit mit kalten und warmen Getränken,

daß ich während der
ſo wie kalten

und warmen Speiſen aufs Beſte eingerichtet bin.
Ein mich beehrendes Publikum verſichere ich die ſorgfältigſte Bedienung.
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt W. Jenthe, Rathskellerpächter.

Pfannkuchen und Spritzkuchen
empfiehlt zum Faſtnachtstag mehr-
mals friſch Louis Feldmann.
Glaſirte Pfannkuchen

Spritzkuchen
ſowie auch eine große Auswahl von Back-
waaren, als:

Caſffeekuchen,
Jtalieniſchen Caffeekuchen,
h

alvrenkuchen,
wieback von verſchiedenen Sorten,
erliner Siſter,

empfiehlt Conditor Schlitte
im alten Deſſauer.

1 Wagen und ein neues Pflugzeug ver
kauft Horn in Beeſenſtedt.

2 Wispel Reggen und 1 Wispel Wei-
zenKleie verkauft Wittwe Vaupel am
Klausthore.

Einige breite Spitzkummte werden zu
kaufen geſucht Klausthor Nr. 2159.

Mühlenverkauf.
Ein großes Mühlengrundſtück, ſehr ro-

mantiſch an einem der größeren Flüſſe
Sachſens gelegen, mit großer ſtets aushal-
tender Waſſerkraft, mit ſeltenen Rechten,
als dem Mahlzwangsbefugniſſe gegen die
Bewohner der nahen Stadt, dem Brod-
zwange gegen die daſigen Brodhändler, dem
Rechte des Schwarz und Weißbackens, wird
aus freier Hand verkauft, und kann Ver-
hältniſſe halber, wie es ſteht und liegt, ſo
gleich übergeben werden. Es umfaßt 4
Mahlgänge mit Putzmaſchine und eine
Schneidemühle, circa 9 Acker Areal mit
ſchönen Bewäſſerungswieſen. Circa 10 Acker
anſtoßendes gutes Feld ſind dazu vortheil-
haft erpachtet. Geneigte Anfragen wer-
den unter der Chiffre M. Vkf. Nr. 100
poste restaute Chemnitz franco erbeten.

Dienstag, zum Faſtnachtstage, ladet zu
Pfannkuchen und Tanzvergnügen ergebenſt

ein J. Schlemmer in Diemitz.

Gebauerſche Buchdruckerei.

C Auf hieſigem Platze kann ein
ſolider Mann, auch ohne beſondere Kennt-
niſſe im kaufmänniſchen Buchführen, die
Stelle als Geſchäftsführer mit einem Ge
halt von 350 jedoch da er meiſtens
unabhängig daſteht, gegen Niederlegung
einer Caution von 1000 1500 wel
che ihm ſichergeſtellt werden, dauernd fin
den. Adreſſen poste restante Berlin
S. T. Comp. werden franco erbeten.

Rathskeller.
Heute Montag muſikaliſche Abendunter-

haltung von Geſchw. Drechsler.

Dienstag den 7. März ladet zum Ball
und Pfannkuchenfeſt ergebenſt ein

Haſſe in Böllberg.

Zu Faſtnachten
den 7. März ladet zu Pfannkuchen und
Tanzvergnügen ergebenſt ein

H. W. Preis in Trotha.
Faſtnachts- Dienstag Concert

in der Weintraube.
Stadtmuſikcorps.

Dresdner Waldſchlöß-
chen-VBier, ſehr ſchön empfiehlt
in Seideln ſo wie auch in Flaſchen außer

dem Hauſe G. Rinck.
Zum bevorſtehenden Faſtnachtstag

werden Beſtellungen auf Pfannkuchen
mit diverſen Punſch-, Erdbeer-, Himbeer-,
Kirſch», Johannisbeer- u. and. Füllungen
angenommen bei C. L. Blau.

ff. Punſch Extract von beſonders
gutem Geſchmack bei C. L. Blau.

Zucker-Runkelrüben-Saamen.
Den Herren Oekonomen, welche ſich mit

Runkelrüben Bau beſchäftigen, und mit
Saamen noch nicht verſehen ſein ſollten,
empfehle ich den mir von ſehr achtbaren
Jnhabern mehrerer Zucker- Fabriken in Com
miſſion ertheilten Runkelrüben Saamen,
für deren Echtheit und Keimfähigkeit Ga-
rantie geleiſtet wird.

Alsleben a/S., im März 1848.
Albert Bertram.

Ein Wohnhaus in frequenter Lage, mit
Verkaufsladen und Zubehör, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, 9 Stuben und Kammern,
großem Keller, Hofraum mit Brunnen,
mehreren Ställen, iſt ſofort aus freier
Hand zu verkaufen. Auskunft zu ertheilen
hat der Privatſecretär Bärwinkel, Leip-
ziger Straße Nr. 300, gefälligſt übernommen.

en v. 6979
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Beilage zu Nr. 55 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Montag, den 6. März 184A8.

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 6. März e. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Frauen Vereins Rechnung pro 1847.
2) Rückgabe des ſ. g. Tuchmacherzwingers.
3) Erklärung über die ferner vorzunehmenden Arbeiten im Wai

ſenhausZwinger.
4) Mittheilung eines Reſcripts in Bezug auf die Oeffentlich

keit der Stadtverordneten Sitzungen.
5) Das hieſige Servis- und Einquartirungsweſen betr.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 4. März. Die heu-

tige Ober Poſt Amts Zeitung enthält Folgendes:
Offizieller Artikel.

Frankfurt a. M., d. 3. März. Nachdem
die Bundesverſammlung ſich die Aeußerungen ſämmtli-
cher Regierungen über den unterm 9. September v. J.
erſtatteten ausführlichen Vortrag der Commiſſion in
Preßangelegenheiten, behufs einer möglichſt gleichförmi-
gen Bundes Preßgeſetzgebung erbeten hat, ſo hat ſie
auf anderweiten Vortrag der Commiſſion beſchloſſen:

1) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird kreigeſtellt,
die Cenſur aufzuheben und Preßßfreiheit einzufuühren.

2) Dies darf jedoch nur unter Garantieen geſchehen,
welche die andern deutſchen Bundesſtaaten und den
ganzen Bund gegen den Mißbrauch der Preßfreiheit
möglichſt ſicher ſtellen.

Unmittelbar darauf giebt die genannte Zeitung fol-
genden, anſcheinend halboffiziellen Artikel:

Frankfurt a. M., d. 3. März.
Deutſchland und die franzöſiſche Republik.

Einigkeit im Jnnern und feſte Haltung
gegen Außen ſind allerdings die beiden Vorausſetzun
gen, ohne welche Deutſchland den drohenden Stürmen
von Oſt und Weſt nicht zu widerſtehen vermag.

Das iſt die Wahrheit des geſtrigen Eingangs-
artikels dieſes Blattes.

Aber zur Einigkeit im Jnnern gehört
die Erledigung der beſtehenden politiſchen
und religiöſen Streitfragen!

Kommt der Feind vor die Thore und die Streit-
fragen ſind geſchlichtet, dann findet er Einigkeit, Muth,
Begeiſterung dann findet er die feſte Haltung, die
Noth thut!

Daher vor Allem Schlichtung der Streitfragen!
Und ſie eilen ihrer Schlichtung raſch entgegen.
Jm Prin zip herrſcht bereits Cinverſtändniß. Das

verſichert Kanzler v. Wächter, das verſichern die ba
diſchen Miniſter in öffentlicher Sitzung der Stände.

Nur um die Form der Vollziehung handelt es ſich noch.
Und wenn nach ſolchen Zeugniſſen noch Zwei-

fel übrig ſein könnten, ſo beweiſen die neueſten Ver-
kündigungen, daß zwiſchen deutſchen Fürſten

und ihren Völkern unlösliche Streitfragen
nicht beſtehen!

Als ein ebenfalls halboffizieller Artikel iſt
wohl der nachſtehende Zuruf zu betrachten, welchen die
Allgemeine Preußiſche Zeitung vom 5. März
bringt. Er lautet:

Berlin, den 3. März. Nicht auf unbegründete
Hoffnung hin geſchah es, daß wir vor wenigen Tagen den
deutſchen Fürſten und den deutſchen Stämmen zuriefen:
Seid einig und durch Einigkeit ſtark; daß wir, fern von
dem Gedanken einer Einmiſchung in die inneren Angelegen
heiten Frankreichs, doch mahnen durften: die Deutſchen
mögen ſcharfen Blicks den Bewegungen des Nachbarſtaates
folgen und zum Kampfe gerüſtet ſein, um den Frieden zu
erhalten.

Einmüthig im Oſten und Weſten, Süden und Nor-
den Deutſchlands hat ſich die Preſſe für dieſen Weg ausge
ſprochen: Keine Jntervention, aber die Selbſtſtändigkeit
Deutſchlands über Alles! So ſprechen die rheiniſchen Zei
tungen, ſo die ſchleſiſchen, ſo die ſüddeutſche, die deutſche
Zeitung, ſo ſpricht man in Berlin und überall, von wo
uns bis jetzt Kunde zugekommen. Dies iſt ein ſchöner Be
weis, wie gleichartig und lebendig das Nationalgefühl iſt.

Wenn daſſelbe aber die Haltung nach außen ſo richtig
auffaßt, ſo wird uns die Hoffnung zur Gewißheit daß es
auch die Rückwirkung der ſchwergewichtigen Ereigniſſe jen
ſeits des Rheins auf unſer inneres nationales Leben eben
ſo klar auffaſſe und in gleichem patriotiſchem Sinne be
handle.

Der Sinn, in welchem dies von der hohen Bundes
Verſammlung geſchehen, iſt der beſte Beweis, daß die deut
ſchen Fürſten und die deutſchen Stämme in Einigkeit han
deln können und wollen. Dann iſt aber kein Zweifel, was
auch die Zukunft bringen mag „daß Deutſchland auf die
Stufe gehoben werden wird, die ihm unter den Nationen
Europa's gebührt, auf dem Wege der Eintracht, des
geſetzlichen Fortſchritts und der einheitlichen Entwickelung.“

Düſſeldorf, d. 1. März. Wie der Gemeinderath zu
Köln, ſo hat auch der unſerige in ſeiner geſtrigen Sitzung
beſchloſſen, den rheiniſchen Deputirten Herrn Camphauſen
aufzufordern, „bei dem Vereinigten Ausſchuſſe dahin zu
wirken, daß an Se. Maj. den Konig die Bitte geſtellt wer
de, den neuen Strafzeſetzentwurf vor deſſen Einfuhrung
noch einmal der Berathung des Vereinigten Landtages vor
legen zu laſſen.“ Der Oberbuürgermeſſter hielt die Ver
ſammlung zu einem ſolchen Schritte nicht ermachtigt, und
da nichts deſto weniger der Antrag in Berathung genom-
men wurde, ſo verließ er die Verſammlung.

Koblenz, den 2. März. Geſtern Abend wurde den
hieſigen Behörden die Anzeige gemacht, daß ſo eben die
Frau Herzogin von Orleans mit ihren beiden Sohnen, dem
Grafen von Paris und dem Herzoge von Chartres, ſowie
der Herzog von Nemours hier eingetroffen und im Gaſt
hofe zum Rieſen abgeſtiegen ſeien. Nach ganz kurzem Auf-

enthalte reiſten dieſelben nach Ems weiter.



Leipzig, d. 4. März. Geſtern Abend war die Depu-
tation des Raths und der Stadtverordneten, die dem Könige
die Adreſſe dieſer Körperſchaften nach Dresden uberbracht
hatte, zurückerwartet. Gegen 8 Uhr ſammelte ſich deshalb vor
dem Bahnhofe und von dort vor dem Rathhauſe eine anſehn-
liche Menſchenmaſſe. Nach langem Rufen und nachdem wie-
derholt verſichert worden, der Bahnzug ſei noch nicht einge
troffen, erſchien ein Rathsherr auf dem Balkon und verſicherte,
daß weder der Bahnzug bis jetzt angelangt, noch die Depu-
tation zurückgekehrt ſei. Sobald ſie angekommen, werde man
ſofort recht gern den dann zu empfangenden Bericht offentlich
mittheilen. Die harrende Menge blieb dem zufolge vereinigt,
bis gegen 9 Uhr die Deputation und ſpater R. Blum auf
dem Balkon erſchienen, aus deren Mittheilungen die Anwe-
ſenden erfuhren, daß zur Zeit eine zuſagende Entſchließung
nicht erfolgt ſei; zugleich aber auch, daß heute Morgen eine
Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden und in derſelben be-
rathen werden ſolle, ob nicht ſofort in einer neuen Adreſſe die
Entlaſſung der Miniſter zu erbitten ſei. Spater zog ein dich-
ter Haufe vor die Wohnung des Landtagsabgeordneten H.
Brockhaus, dem, weil derſelbe als Stadtverordneter aus Com-
petenzzweifeln der Adreſſe nicht zugeſtimmt hatte, obwohl er
mit dem Jnhalte der Petition im Ganzen einverſtanden gewe-
ſen war, ein Charivari gebracht wurde, was dadurch einen
andern Charakter anzunehmen drohte, daß ein Stein ins Fen-
ſter geworfen wurde. Hrn. Brockhaus gelang es endlich, ſich
verſtaundlich zu machen, und nachdem man ihm geſagt, was
die Urſache dieſes lauten Mißfallens ſei, ſprach derſelbe die
Grunde aus, die ihn geleitet, worauf ſich die Anweſenden ent
fernten.

Ueber den Empfang der Deputation in Dresden wird be-
richtet: Der König empfing die Deputirten zwar perſonlich
wohlwollend, dankte fur die ausgeſprochenen Geſinnungen,
ließ auch am Schluſſe ſeine Leipziger grußen, erklärte aber im
Weſentlichen Folgendes: Die Deputation werde gewiß erwar-
tet haben, daß der Konig eine ſofortige und beſtimmte Ant-
wort auf die Adreſſe nicht ertheilen konne; deshalb wolle er
auch jetzt auf den Jnhalt der Adreſſe nicht weiter eingehen.
Nur Eine Bemerkung könne er nicht unerwähnt laſſen: die
Aeußerung daß zwiſchen dem Geiſte der Verwaltung und dem
Geiſte des Volks die innige Eintracht und Wechſelwirkung ver
mißt werde, durch die eine vollſtaändige Ausführung der Ver-
faſſung möglich ſei. Seit beinahe 18 Jahren habe er in Sach-
ſen regiert; aber ſein Gewiſſen gebe ihm das Zeugniß, daß
ſeine Regierung ſtets in Uebereinſtimmung geſtanden habe mit
den Grundſatzen der Verfaſſung, denen er auch ferner treu bleiben
werde; das in der Adreſſe ausgeſprochene Mißtrauen habe ihn
tief geſchmerzt. Eine nahere ſchriftliche Antwort auf die Adreſſe
ſelbſt werde ſo bald als moöglich folgen. Nach der ziemlich
langen Rede, die der König in der ſichtlichſten Bewegung, ja
Erſchutterung ſprach, zog er ſich, die Deputation verabſchie
dend, raſch zuruck, ſo daß zu einer etwanigen zweiten An
ſprache der Letztern an ihn keine Gelegenheit war.

Hanau, d. 29. Febr. Heute iſt hier eine Adreſſe an
den Kurfurſten erlaſſen worden, in welcher nachgeſucht wird
1) um Verabſchiedung des gegenwärtigen Miniſteriums
und Einſetzung anderer Miniſter, deren Perſönlichkeit Ga-
rantie bietet fur durchgreifende Aenderung des bisherigen
Syſtems 2) um Auflöſung der gegenwärtig vertagten Land
ſtände, ſofortiges Berufen einer neuen Ständeverſammlung,
Ausſchreiben neuer Wahlen und Verbot jeder Beſchränkung
freier Wahlbewegung 3) um ſofortige Freigabe der Preſſe.
Die Adreſſe endigt: Wollte dazu ſich Ew. königl. Hoh.,
allergnädigſt entſchließen: fur alle Falle polltiſcher Natur
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vom Jahre 1830 an bis heute eine vollſtändige Amneſtie
und politiſche Rehabilitation eintreten und die Miniſterlal-
beſchluſſe gegen die Deutſchkatholiken ſofort aufheben zu
laſſen, ſo wurde dieſes zur Beruhigung der in dieſen Zeiten
und unter den obwaltenden Umſtänden nothwendigerweiſe
aufgeregten Gemüther ſicherlich nicht wenig beitragen.

Karlsruhe, d. 2. März. Unmittelbare allerhochſte
Entſchließung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs (Provi-
ſoriſches Geſetz: die Preßfreiheit betreffend). Leopold von
Gottes Gnaden Großherzog von Baden, Herzog von Zaäh-
ringen. Nach Anſicht des 9. 17 der Verfaſſungsurkunde,
lautend: „Die Preßfreiheit wird nach den kuünftigen Be
ſtimmungen der Bundesverſammlung gehandhabt; und in
Erwägung: daß die Bundesverſammlung die im F. 18. d.
der Bundesacte in Ausſicht geſtellten „gleichfoöürmigen Ver-
fugungen über die Preßfreiheit“ noch nicht vereinbart,
vielmehr inzwiſchen nur proviſoriſche Beſtimmungen ge-
troffen hat, dieſe letzteren aber der jetzigen Lage der Dinge
nicht mehr entſprechen; in fernerer Erwägung, daß der
endliche Vollzug des F. 18 d. der Bundesacte in neuerer
Zeit bei der Bundesverſammlung wieder in Verhandlung
begriffen, und auf Aufhebung der Cenſur mit Erlaſſung
von Repreſſivgeſetzen angetragen iſt, die endliche Erledigung
dieſer Sache aber ihrer Natur nach vorausſichtlich noch
nicht ſo ſchnell eintreten kann, als die gegenwärtigen Um
ſtande es fordern, ſehen wir uns veranlaßt proviſoriſch
fur das Großherzogthum eigene Anordnungen zu treffen
und zu verordnen; wie folgt: „Das Preßgeſetz vom 28. De
cember 1831 wird wieder in Wirkſamkeit geſetzt. Hin
ſichtlich der mittelſt der Preſſe verubten Verbrechen findet
das im Jahr 1845 mit unſeren Standen vereinbarte Straf-
geſetzbuch Anwendung.“ Gegeben zu Karlsruhe in unſerem
Staatsminiſterium, den 1. März 1848. Leopold. Bekk.
Auf allerhöchſten Befehl Sr. königl. Hoheit des Großher-
zogs. Kuüchler.

Mannheim, d. 2. März. Geſtern Abend um 9 Uhr
kam der Zug von Karlsruhe hier an, und wurde mit Jubel
und Freudeſchuſſen begrüßt. 6000 8000 Menſchen drangten
ſich, und ein Fackelzug führte die Menge zur Stadt zuruck,
nachdem mehrere Redner unter dem groößten Beifall geſprochen
hatten. Auf dem Marktplatze wurden die Fackeln verbrannt.
Nirgends ein Exceß man rief ſogar: Es lebe das Militaär!“
Vieles zur allgemeinen Ruhe trugen die Ermahnungen der
Volksmanner bei, welche auch in Karlsruhe bewieſen, daß
ſie nur wollten, was geſetzlich ſei. Man will mit Gewißheit
verſichern, daß eine Rheinarmee zuſammengezogen werde.

Mannheim d. 2. März, Morgens 10 Uhr. Jch
war geſtern Zeuge der großen Bewegung, die in Karlsruhe
erfolgte. Tauſende von überall her aus dem badiſchen Land
hatten ſich in der Reſidenzſtadt eingefunden, da die großen
Deputationen der Mannheimer und Heidelberger Bürger
der zweiten Kammer ihre Adreſſe uüberreichen wollten. Daß
Se. königl. Hoheit den meiſten der Volkswuünſche ſchon
entgegen gekommen war, wiſſen Sie bereits aus unſern
Blättern. Auf dem Schloßplatz in Karlsruhe war Kaval-
lerie aufgeſtellt, während über Straßen und Platze eine
ungeheure Volksmaſſe hin- und herwogte. Es gab ver-
ſchiedene ſehr kritiſche Augenblicke. G. v. Struve aber,
Hecker und Grohe verſtanden es, die Maſſe zu beſchwich
tigen und den Ausgang der Kammerdebatten ruhig abzu
warten. Die Sitzung der Kammer war gewaltig erregt.
Staatsrath Bekk war anfangs ſehr aufgeregt; ſpäter fand
der bewährte und beliebte Staatsmann ſeine Ruhe wieder.
Als die Wiedereinführung des Preßgeſetzes von 1831 ver
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leſen wurde, brach ein namenloſer Jubel aus: Jn den Au
vieler Männer perlten Thränen; auch Staatsrath Bekk

weinte.
Mainz, d. 2. März. So eben kommt uns von

Wiesbaden ſichere Nachricht zu, daß die Buürger in Ab-
weſenheit des Herzogs vor das Miniſterkalgebäude zogen,
um dort eine Adreſſe, ähnlich der badiſchen, jedoch mit
einigen Zuſaätzen, zu uberreichen, worauf der Miniſter die
Abweſenheit des Herzogs vorſchutzend, bis jetzt nur die

zwei erſten Forderungen der Adreſſe bewilligte, nämlich
Volksbewaffnung (zu welchem Zwecke ſogleich 2000
Flinten an die Burger vertheilt wurden) und unbedingte
Preßfreiheit, die auch ſogleich in Vollzug geſetzt wurde,
indem unmittelbar das erſte politiſche Blatt in Naſſau ohne
Cenſur gedruckt wurde.

Darmſtadt, d. 2. Maärz. Die Adreſſe der Bürger von
Mainz iſt heute an die Abgeordneten dieſer Stadt gelangt;
die zu deren Ueberreichung gewahlte Deputation kam heute
Morgen um 10 Uhr hier an und verfuügte ſich ſogleich in das
Standehaus, da eben die zweite Kammer eine Sitzung hielt.
Heute Abend wollen ſich die Burger unſerer Stadt verſam-
meln, um gleichfalls eine Adreſſe an die beiden Abgeordneten
derſelben zu berathen und zu beſchließen. Eine Deputation
der Stadt Offenbach wird jeden Augenblick erwartet, (iſt ein
getroffen), um gleichfalls den Abgeordneten dieſer Stadt
eine Adreſſe zu uberreichen. Auch in Gießen iſt eine Adreſſe
beſchloſſen, in welcher es u. A. heißt: „es müſſen uns aus
dem ureignen Geiſt unſerer Nation ſelbſt die Guter gewahrt
werden, deren wir bedürfen Freiheit der Preſſe, ein deutſches
Geſetzbuch, Schwurgerichte, Aſſociations- und Petitionsrecht;
es muß ein Einheitsband gewonnen ſein, in welchem alle
Stamme ſich durchdringen, und welches zugleich ein Organ
iſt, um die materielle Wohlfahrt, wie das volksthumliche
Selbſtbewußtſein ſicher zu ſtellen und zu fordern. Dies Ein
heitsband iſt ein deutſches Parlament, und nur mittelſt deſſel-
ben kann eine gemeinſame raſche und doch beſonnene Entfal-
tung unſerer inneren Zuſtande, ſowie eine ſtarke und eindring-
liche Sprache gegen das Ausland moglich werden.

Stuttgart, d. 2. März. Ein Extrablatt zum „Schwab.
Merkur“ macht ſo eben ſeinen Leſern bekannt: daß das Re-
gierungsblatt folgendes unmittelbare königl. Decret enthält:
Königliche Verordnung betreffend die Aufhebung der
Cenſur. Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Wurt-
temberg. Wir haben im Betreff der Verhaltniſſe der Preſſe
nach Vernehmung unſeres Geheimenraths beſchloſſen und
verordnen hiermit: 9. 1. Die durch die Verordnung vom
1. October 1819 eingefuhrte Cenſur iſt aufgehoben. H. 2.
Jn Folge hiervon treten, bis ein die Verhältniſſe der Preſſe
folgender Beſchluß der deutſchen Bundesverſammlung er-
folgt, ſämmtliche Beſtimmungen des Geſetzes uber die Preß-
freiheit vom 30. Januar 1817 wieder in Wirkſamkeit.

9.3. Ueber einſtweilige Einfuührung eines abgekurzten,
öffentlichen und muündlichen Verfahrens in Preßſachen ſoll
den Stäänden demnächſt eine Vorlage gemacht werden. 2c.

Wiesbaden den 2. März. (DOeffentliche Bekannt-
machung.)

Die Forderungen der Naſſauer!
Die neueſte franzöſiſche Revolution, hervorgerufen durch

die Treuloſigkeit und Corruption der Regierung, hat Europa
erſchuttert. Sie klopft an die Pforten von Deutſchland.

Es iſt Zeit, daß Alles was von nationaler Kraft,
was von Freiheitsgefuhl in der deutſchen Nation ruht, zur
ſchleunigſten Entfaltung gerufen werde.

Es iſt Vieles, was die Deutſchen, was namentlich der
Stamm der Naſſauer zu fordern berechtigt iſt.

Aber die Zeit drangt, ſie geſtattet nicht Alles, was
ſeit 33 Jahren verſäumt worden iſt, auf einmal zu ordnen.

Folgende Forderungen aber ſind es, welche ſofort er
fuüllt werden muſſen:

Allgemeine Volksbewaffnung mit freier Wahl ſeiner
Anfuhrer, namentlich ſofortige Abgabe von 2000 Flinten
und Munition an die Stadtbehörde von Wiesbaden.

2) Unbedingte Preßfreiheit.
3) Sofortige Einberufung eines deutſchen Parlaments.
4) Sofortige Vereidigung des Militärs auf die Ver-

faſſung.
5) Recht der freien Vereinigung.

6) Oeffentlichkeit, öffentliches mundliches Verfahren
mit Schwurgerichten.

7) Erklärung der Domänen zu Staatseigenthum, un
ter Controle der Verwaltungen durch die Stande.

S) Sofortige Einberufung der zweiten Kammer ledig
lich zur Entwerfung eines neuen Wahlgeſetzes, welches auf
dem Hauptgrundſatz beruht, daß die Wahilbarkeit nicht an
einen gewiſſen Vermogensbeſitz gebunden iſt.

9) Beſeitigung aller Beengungen der uns verfaſſungs-
mäßig zuſtehenden Religionsfreiheit.

Frankfurt a. M., d. 3. März. Se. königl. Hoh.
der Prinz von Preußen iſt hier eingetroffen und begibt
ſich nach der Rheinprovinz. Auf der Rückkehr von Berlin
nach Wiesbaden iſt Se. Hoh. der Herzog von Naſſau eben-
falls hier durchpaſſirt.

Aus Mecklenburg, d. 21. Febr. Mit jedem Tage
zeigen ſich mehr und mehr Sympathien fur die auf dem
Landtag angeregte Reform unſerer Verfaſſung, und wenn
die Gutsbeſitzer ſich anfangs auch ſchmeichelten, jene An
regung wurde, wie ſo manches Andere, allmälig wieder
einſchlummern, ſo haben ſie ſich diesmal doch bitter ge-
täuſcht, und Tauſende vereinen ſich in froher Begeiſterung,
aber auch mit Kraft und Würde, die einmal aufgetauchte
Hoffnung nicht wieder ſchwinden zu ſehen.

Hamburg, d. 2. März. Geſtern iſt vom Senat
auf von hieſigen Burgern ubergebene Suppliken wegen zu
beantragender Reformen ein Decret dahin abgegeben:
„„Daß ihr Geſuch ſich. dadurch erledigen werde, daß E. E. Rath
beſchloſſen habe, in einer baldthunlichſt zu haltenden Ver
ſammlung erbgeſeſſener Burgerſchaft auf Niederſetzung ei
ner Deputation in Beziehung auf zu treffende Reformen
anzutragen.“

Schweiz.
Neuenburg, d. 29. Febr. Auch in dieſem Lande iſt

eine Revolution ausgebrochen. Am 28. beſchloß das Patrio
tencomite von La-Chaux- de Fonds, alle Comite's des Landes
auf Mittwoch den 1. Maärz einzuberufen und am Donnerstag
ſollte die Regierung aufgefordert werden, ihre Entlaſſung ein-
zugeben, und die Royaliſten zu entwaffnen. Der Anſtoß von
Weſten her ſcheint aber die Maſſen raſcher und electriſcher
ergriffen zu haben, als ſelbſt die Fuhrer ahnten. Jn Locle
und La-Chaux-de- Fonds wollte das Volk nichts von dieſem
langſamen Wege wiſſen. Folgender Briefauszug zeigt den
Weg, den man ſeit kurzer Zeit gemacht hat: La-Chauxde-
Fonds, d. 29. Febr. 1032 Uhr Morgens: Die Revolution
wird um 11 Uhr losbrechen. 12 Uhr: Soeben hat La-Chaux
de Fonds die eidgenoöſſiſche Fahne aufgeſteckt, wie auch Locle,
man ſpricht von einem Zug nach Neuenburg mit Hulfe der
Berner. auf 2 Uhr: Alles iſt vorbei, der Maire von La



Chaux de Fonds hat ſeine Entlaſſung gegeben, die Behorden
von Locle ebenfalls. Man erwartet, daß auch die Regierung
keinen Widerſtand verſuchen werde. i

Niederlande.
Haag d. 28. Februar. Die Pariſer Ereigniſſe haben

bereits in Holland Wiederhall gefunden. Das Handelsblatt
bringt unter dem Titel: „Lehren aus Paris einen war-
nenden leitenden Artikel, welcher mit den Worten ſchließt
„Die Mehrheit der Kammer vertritt die öffentliche Mei
nung nicht, wenn die Wahl der Mitglieder der Kammer
auf fehlerhaften Grundlagen beruht u. ſ. w.“

Ungarn.
Jn der Brslauer Zeitung heißt es aus Presburg

vom 28. Febr. Um Jhnen einen Begriff davon zu geben,
wie in den Comitaten Alles auf die Spitze getrieben wird,
brauchen wir nur zu erwähnen, daß bereits die Rede da-
von iſt, daß die Zuruckberufung des ungariſchen Militairs
aus dem lombardiſch venetianiſchen Königreich und dem
übrigen öſterreichiſchen Provinzen, ſowie auch die Entfer-
nung des nichtungariſchen Militairs vom ungariſchen Bo
den vetlangt werden ſoll. Bereits iſt auch eine Jaſtruction
eingelaufen, die die Entfernung des Grafen Georg Apponyi
vom ungariſchen Hofkanzleiamt verlangt. Das waras-
diner Comitat iſt gegen den ungariſchen Landtag in der
Sprachangelegenheit aufgetreten und hat eine beſondere
Deputation an den König geſendet, welche unter Anderm
auch einen Prinzen des Hauſes zum Banus von Croatien
erbitten ſoll.

Frankreich.
aris, d. 26. Febr. Man verſichert, daß am 21. Febr.

die Konigin und die Herzogin von Orleans den Koönig fuß-
fällig gebeten hätten, nachzugeben, dieſer aber geantwortet:
„Jch werde in nichts nachgeben thue ich es, ſo bin ich ver
loren.“ Auch zwiſchen Karl X. und der Herzogin von
Angouleme war vor den Julitagen eine ahnliche Scene vor
gefallen.

Aus Dreux ſchreibt man: Ludwig Philipp traf am
24. Adends 11 Uhr im Schloſſe ein, von Marie Amalie und
dem Herzog v. Montpenſier begleitet. Man ließ ein Abend-
eſſen fur ſie aus einem oöffentlichen Speiſehauſe holen. Der
König ließ den Unter Prafecten und einige genaue Bekannte
rufen er ſchlief im Schloſſe. Er war vollig niedergebeugt
und wiederholte jeden Augenblick: Wie Karl X.!“ Am
anderen Morgen fuhr er in einem Miethwagen und auf Ne-
benwegen nach Vernon, wo ſeine Durchfahrt nicht ohne Hin
derniſſe bewerkſtelligt wurde.

Paris d. 27. Febr. Folgende telegraphiſche Depeſchen
ſind hier angelangt: „Die Republik iſt zu Nismes, Avig-
non, Lyon, Narbonne, Perpignan, Limoges und Bayonne
proclamirt worden. Zu Beſançon hat der Prafect ſeinen
Poſten niedergelegt. Zu Valence geben die Bevölkerung und
die Behörden Vertrauen kund. Zu Perpignan iſt der Prafect
abgereiſ't; zu Angouleme ſcheint die Ruhe geſichert. Zu Cha
lons ward die Ruhe aufrecht erhalten.

Mehrere dieſer Nachrichten rühren von Prafecten her, an
dere von republicaniſchen Comite's, noch andere endlich von
Regierungs Commiſſaren.

Der Appellhof hat in ſeiner geſtrigen Sitzung, dem (in
geſtr. Bl.) mitgetheilten Geſuche entſprechend, einen Beſchluß
erlaſſen, wodurch er befiehlt, daß gegen die Ex- Miniſter und
ihre Mitſchuldigen eine Unterſuchung eingeleitet werden ſoll;
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die Verhaftung des Hrn. Guizot und ſeiner acht Collegen ver
fuügt und die Herren Delahaye und Petrot de Chezelles jun.,
Mitglieder des Hofes, mit der Unterſuchung beauftragt.

Heute Mittags um 2. Uhr verließen die Herren Arago,
Dupont (de l'Eure), Albert (Arbeiter), Armand Marraſt,
Ferd. Flocon, Lamartine, Marie, Louis Blanc, Cremieux,
Ledru- Rollin und Garnier-Pagèes, Mitglieder der proviſori-
ſchen Regierung der franzöſiſchen Republik, das Stadthaus
und begaben ſich zur Juli-Saäule, wo ſie vor der bruderlich
vereinten Nationalgarde und dem Volke den großen Tag der
wiedereroberten Freiheit inaugurirt und die Republik procla-
mirt haben. Die Nationalgarde, 2 Bataillone von jeder der
12 Legionen von Paris, die 13. Legion (Cavallerie) und die
4 Legionen des Weichbildes, war in Schlachtordnung und
vollſtändig equipirt auf der ganzen Reihe der Boulevards von
der Madeleine bis zur Baſtille aufgeſtellt, wo ſich eine unge
heure Menge befand. Die Mitglieder der proviſoriſchen Re
gierung waren ſammtlich in bürgerlicher Kleidung; ſie trugen
eine Roſette von rother Seide im Knopfloche und waren mit
dreifarbigen Scharpen umgurtet. Die proviſoriſche Regierung
ſtellte ſich am Fuße der Juli-Saäule auf; Arago nahm den
Hut ab und ſprach zum Volke, als gerade die Sonne durch
die Wolken brach. Die Mittheilung ſeiner jeden Augenblick
mit lautem Beifall begrußten Rede iſt unmöglich. Nur fol
gende Worte heben wir hervor, welche ohne Zweifel der Wahl
ſpruch der jetzigen Regierung ſein werden: „Jm Jahre 1830
hatten unſere Bruder das Gefühl ihrer Rechte wir werden
auch die Erkenntniß derſelben haben.“ Am Schluſſe von
Arago's Rede erſcholl ein Lebehoch fur die Republik. Hr.
Eremieux nahm nun das Wort. Jn kurzer Rede rief der
Juſtizminiſter die Manen der Juli Revolution an und außerte,
daß ſie gewiß ihren Brudern von 1848 Beifall zollen wurden.
Zum Schluſſe ſagte er: „Wenn die Juli- Revolution glor-
reich war, ſo iſt die unſrige noch glorreicher geweſen ſie wird
uns zur Eroberung der wahren Freiheit, der republikaniſchen
Freiheit fuühren.“ Nach dieſer Rede, die großen Eindruck
machte, ließ man die Nationalgarde vor der Regierung defi-
liren, deren Mitglieder ſich auf das außerſte Trottoir geſtellt
hatten. Das Oefiliren geſchah in ſchonſter Ordnung; zuerſt
kam die erſte Legion, und die andern folgten, je nach ihrer
Nummer. Das ODefiliren dauerte zwei Stunden beim heiter
ſten Wetter und inmitten des allgemein wiederholten Rufes:
„Es lebe die Republik!“ Am Abend hielt General Cour-
tais auf den Boulevards und dem Vendome Platze uüber
mehrere Legionen der Nationalgarde Revue. Wahrend des
ganzen Tages herrſchte die vollkommenſte Ruhe und Ord-
nung.

Es hat geſtern von Seiten vieler Frauen, Familienmut-
ter und Kinder eine feierliche Kundgebung ſtattgefunden, wohl
geeignet, das Zutrauen und die Sicherheit in die Gemüther
Aller zu bringen. Ein impoſanter Zug, zuſammengeſetzt aus
den Oberaufſeherinnen und Beſchuützerinnen der Kleinkinder
Bewahr Anſtalten und Arbeitsſtuben, denen ſich eine große
Anzahl Kinder angeſchloſſen hatte, begab ſich langſam durch
die volkreichſten Straßen von Paris nach dem Sitze der pro
viſoriſchen Regierung, um die definitive Organiſation der Ein
richtungen zu betreiben, welche fortan der Kindheit die müt-
terliche Pflege und die Erziehung ſichern werden. Voran im
Zuge befanden ſich die Furſtin von Beauveau, die Herzogin von
Marmier, Frau von Lamartine, Frau Julius Malles. Der Zug,
von bewaffneten Arbeitern und Nationalgardiſten umgeben, be
gegnete überall lebhaften Kundgebungen der Achtung und der
Sympathie. Die Menge machte überall ehrfurchtsvoll Platz und
begrüßte die Fahnen der Republik und die Banner, auf wel
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chen geſchrieben ſtand Erziehung fur alle Kinder des Vol
kes. Kleinkinder-Bewahr- Anſtalten Schulen, Lehrzeit.

Der Grundſatz der Familie geheiligt. Laſſet die Kind
lein zu mir kommen. Auf einem der letzten Banner ſtand
geſchrieben: Vereinigung der Culte. Allgemeine Verbrüde-
rung. Dann folgten, neben einander und ſich die Hände
haltend, Geiſtliche der verſchiedenen Confeſſionen: der Groß
Rabbiner der Juden, katholiſche Prieſter und ein proteſtanti-
ſcher Prediger. Das Volk, welches ſo gut alle großen Jdeen
auffaßt, hat dieſe edelmuüthige Manifeſtation mit der tiefſten
Sympathie aufgenommen.

Man lieſt im „National“: Hr. Odilon Barrot und
ſeine politiſchen Freunde, Hr. Thiers und die Manner, welche
ſeiner Fahne folgten, die Herren Billault, Dufaure und die
ſparlichen Soldaten ihres kleinen Bataillons waren geſtern
zweimal verſammelt, um ſich über das unter den jetzigen Um-
ſtanden einzuſchlagende Verfahren zu verſtändigen. Einſtim
mig ward beſchloſſen, daß die Männer des tiers parti, des
linken Centrums und der Linken ohne irgend eine Beſchran-
kung der neuen Regierung ihre Mitwirkung gewähren ſollten.

Der „Moniteur der Republik veroöffentlicht Folgendes
„Es iſt zur Kenntniß der proviſoriſchen Regierung gelangt,
daß Plunderer die Umgegend der Hauptſtadt durchſtreifen,
Privat Eigenthum verwuüſten oder niederbrennen, an einzel
nen Punkten die Eiſenbahnen aufbrechen, um den Verkehr
zu hemmen, und die Stationen einzuaſchern ſuchen. Die
Regierung hat die entſchiedenſten Maßregeln getroffen, um
dieſer Unordnung vorzubeugen. Jn den erſten Augenblicken,
welche unſerem blutigen und ruhmvollen Siege gefolgt ſind,
wendete ſich die Erbitterung den Schloſſern und Landhauſern
zu, welche das gefallene Königthum bewohnt hat eine be-
klagenswerthe Rache, welche ſich aber unter ſolchen Umſtan
den begreifen läßt. Heute dagegen konnte Niemand mehr
vorſchuützen, daß die Wuth des Volkes ſich durch Angriffe auf
das Privat Eigenthum kund gebe; unſere republikaniſche Be
völkerung hegt ſolche unwurdige Gedanken nicht. Die Schul
digen ſind Agenten der Unordnung, aus den Reihen aller
Parteien hervorgegangen, die über die Ruhe und Große ver-
zweifeln, welche die Wiedergeburt der Republik begleitet ha-
ben. Die proviſoriſche Regierung wird ihre Pflicht erfüllen.
Mobiliſirte Bataillone werden gleich gegen dieſe feindſeligen
Banden ausziehen. Die guten Burger können ſich beru-
igen!“nis Paris, d. 28. Febr. Die proviſoriſche Regierung ver

öffentlicht im Namen des franzöſiſchen Volkes folgenden Er
laß an die Zeitungs- Redacteure:

„Bürger Redacteure! Das Publikum und einige Zeitun
gen haben den Wunſch geäußert, in den Kolonnen der verſchie
denen Zeitungen alle Namen der wirklichen Mitglieder der pro-
viſoriſchen Regierung zu finden. Wir laſſen hier die vollſtän
dige Namenliſte derſelben folgen, mit der Bitte, ſie in Jhre
Zeitungen aufnehmen zu wollen. Die proviſoriſche Regierung
Dupont (de l'Eure), Lamartine, F. Arago, Marie, Garnier-
Pagès, Ledru- Rollin, Cremieux, Armand Marraſt, Louis
Blanc, Ferdinand Flocon, Albert, Secretär Bouvier, Unter
Sekretäre Dumon und Maurin.“

Nach der „Preſſe“ haben die fremden Geſandten und
Conſuln in einer beim turkiſchen Botſchafter abgehaltenen Ver-
ſammlung, in Erwagung der Einmüthigkeit der Bewegung
und des Anſcheins von Starke und Feſtigkeit, welche die neue
Regierung darbiete, auf ihren Poſten zu bleiben beſchloſſen,

bis ſie die Entſchließungen ihrer reſp. Höfe vernehmen.
Der Miniſter des Auswartigen hat geſtern eine Kund-

machung der Proklamirung der Republik an die Vertreter der

c e S

fremden Machte gerichtet. Der papſtliche Nuncius ga ifolgende ſchriftliche Antwort: phon sar ſeglein
„Herr Miniſter! Jch habe die Ehre, den Empfang der

Mittheilung anzuerkennen, welche Sie mir ſo eben unterm 27.
Febr. zugehen ließen und ich werde mich beeilen, dieſelbe dem
h. Vater Papſt Pius IX. zu überſenden. Jch kann nicht um
hin, bei dieſem Anlaſſe die lebhafte und innige Zufriedenheit
auszuſprechen, welche die vom pariſer Volke, inmitten der eben
vollbrachten großen Ereigniſſe, der Religion bewieſene Achtung
mir eingeflößt hat. Jch bin überzeugt, daß dies das väterliche
Herz Pius' IXx. tief rühren und daß der gemeinſame Vater der
Gläubigen in allen ſeinen Gebeten die Segnungen des Him-
mels auf Frankreich herabrufen wird.“

Der Ex König Hieronymus Bonaparte hat folgendes
Schreiben an die proviſoriſche Regierung gerichtet:

„„Die Nation hat ſo eben die Verträge von 1815 zerriſſen
Der alte Soldat von Waterloo, der letzte Bruder Napoleon's,
kehrt von dieſem Augenblicke an in den Schooß der großen Fa
milie zurück. Die Zeit der Dyngſtieen iſt für Frankreich vor
bei. Das Verbannungs- Geſetz, welches auf mir laſtete, iſt
mit dem letzten der Bourbonen gefallen. Jch verlange, daß die
Regierung der Republik ein Decret erlaſſe, welches erkläre, daß
meine Verbannung eine Beleidigung für Frankreich war, und
daß dieſelbe mit allem, was uns von den fremden Mächten
auferlegt worden war, verſchwunden iſt.“

Napoleon Bonaparte (Ludwig Napoleon hat folgendes
Schreiben an die proviſoriſche Regierung gerichtet:

„„Jn dem Augenblicke des Volksſieges ging ich nach dem
Stadthauſe. Es iſt die Pflicht jeden guten Bürgers, ſich um
die proviſoriſche Regierung der Republik zu ſcharen; ich erachte
dies für die zuerſt zu erfüllende Pflicht und ich werde glücklich
ſein, wenn mein Patriotismus nützlich verwendet werden kann.“

Der Marſchall Soult hat ſein Hotel nicht verlaſſen, wel
ches auch vom Volke durchaus geſchont worden iſt.

Eine große Anzahl von Ex-Pairs begaben ſich, nach dem
„National,“ vorgeſtern aufs Stadthaus und ſtellten ſich der
proviſoriſchen Regierung zur Verfügung. Sie wurden ſehr
kalt aufgenommen.

Der Marſchall Bugeaud hat der Regierung beigepflichtet.
Man trifft bereits bei der Munze Vorkehrungen, um

Geld im Namen der Republik zu pragen.
Es iſt bereits im Kriegsminiſterium beſchloſſen daß eine

Maas und eine Rhein Armee unmittelbar gebildet werden
und die Linie fortan den Namen: Truppen der Republik“
tragen ſoll.

„Paris, den 28. Februar. Die Regierung hat bereits
kräftige Maßregeln ergriffen, um die Sicherheit der Per-
ſonen nnd des Eigenthums in der Umgegend von Paris zu
wahren. Die Plunderungen und Zerſtörungen, die vom
24. Abends an bis zum 27. daſelbſt verubt wurden, hat
ten überdies die revolutionäre Aufregung nur zum Vor-
wande, nicht zum Zwecke. Jn Paris hauſ't bekanntlich
ein Contingent von ungefähr 15 bis 20,000 Dieben, die,
aus den verſchiedenen Straf Anſtalten entlaſſen, unter po
lizeilicher Aufſicht ſtehen. Dieſes Geſindel wirkte naturlich
bei der Revolution mit; da es jedoch in Paris von dem
ehrlichen Volke in Reſpekt gehalten ward und ſehr
wenige Ausnahmen abgerechnet keinen Diebſtahl zu be
gehen wagte, ſo verbreitete es ſich, bewaffnet, wie es war,
in den Umgebungen der Hauptſtadt, regte dort die untere
Bevölkerung auf, erzählte, wie in der Stadt die Armen
die Reichen plunderten, und verleitete auf dieſe Weiſe das
Volk in den Doörfern, Schloſſer und Häuſer der Reichen

groößtentheils Eigenthum der Pariſer anzugreifen,



wobei die Diebe gute Beute machten. Doch geſtern Mor
gen ſchon hat die Regierung einen Theil der uniformirten
und nicht uniformirten Nationalgarde von Paris in die
Umgebungen der Stadt bis 6 Stunden im Umkreiſe mit
delegirten Commiſſarien geſchickt, die, mit nothigen Jn-
ſtruktionen verſehen, Vollmacht und Auftrag hatten, ſich
mit den bewaffneten Municipal- Behörden und National-
garden des Ortes zur Bildung einer ſtarken Ortswache zu
verſtehen und ſie ungeſäumt in Bewegung zu ſetzen. Dieſe
Maßregel iſt gewiß hinreichend um den Diebſtahl von der
Revolution zu trennen. Jn Folge der vorgeſtern erhal-
tenen Depeſche, wovon ich Jhnen bereits berichtete ver
fugte ſich Lord Normanby geſtern zum Miniſter des Aus-
wartigen und erklärte ihm, er ſei beauftragt, auf ſeinem
Poſten zu verbleiben, und habe alle Urſache, zu glauben,
daß ſeine Regierung die franzoöſiſche Republik anerkennen
werde, ſobald dieſelbe von der Nation förmlich anerkannt
und eine definitive Regierung ernannt ſein wurde. Der
engliſche Geſandte that dieſen Schritt unabhängig von dem
des geſammten diplomatiſchen Corps woruüber die heutigen
Tagesblätter berichten.

Hr. Cabet, das Haupt der communiſtiſchen Schule
der Jcarier, hat in ſeiner Zeitung Le Populaire eine
Proclamation veroffentlicht, die auch an alle Straßenecken
angeſchlagen wurde und in welcher es heißt:

Laßt uns, unſeren Grundſätzen von Bruderſchaft, von
Menſchlichkeit und Mäaßigung, von Gerechtigkeit und Vernunft
treu, immer und uberall ausrufen: Keine Rache, keine Unord-
nung, keine Gewaltthatigkeit, keine Unterdruckung, aber Fe-
ſtigkeit, Scharfſichtigkeit und Vorſicht, damit man Gerechtig-
keit fur Alle erlange! Unverletzbarkeit des Eigenthums!
aber unerſchuütterliche Beharrlichkeit im Verlangen aller Mittel,
welche die Gerechtigkeit annehmen kann, um das Elend auf-
zuheben. Huten wir uns, die unmittelbare Anwendung unſe-
rer communiſtiſchen Lehre zu verlangen! Wir haben immer ge-
ſagt, daß wir ihren Sieg nur durch Eroörterung, durch Ueber-
zeugung durch die Macht der öffentlichen Meinung, unter in-
dividueller Einwilligung und durch den Volkswillen erreichen
wollten. Bleiben wir unſeren Worten treu!“

Die zweite Nummer der „Republique Frangaiſe“, welche
uns eben zukommt, enthält Folgendes: Die Haltung des
Volkes iſt immer bewunderungswuürdig. Hier unter den
Tauſenden ein neuer Beweis von der hohen Ehrlichkeit und
der tiefen Achtung vor dem Eigenthume, welche die
pariſer Bevölkerung inmitten der heißeſten Entruſtung
immer ausgezeichnet haben: Geſtern wurde in Belle-
ville eine Bande jener Miſſethäter, welche unter dem
Namen Patrioten die heiligſte Sache entehren, durch
eine Patrouille von Männern aus dem Volke in dem
Augenblicke uberraſcht, wo ſie ein Privathaus plunderten.
Sie wurden ſogleich gefaßt verurtheilt und auf der Stelle
hingerichtet.

Daſſelbe Blatt ſucht in ſeinem Leit- Artikel auszufuh
ren, daß die franzöſiſche Revolution ihren Zweck nicht er
fuüllen könne, ohne zu entwaffnen, und daß die Mächte
erſt das Beiſpiel der Entwaffnung geben muſſen.

Jn Folge der Beſchädigung an der Eiſenbahn von
Rouen waren die Bewohner dieſer Stadt vier Tage lang
hinſichtlich des Ausganges der Vorfalle zu Paris in angſt
licher Spannung. Es gab ziemlich erhebliche Ruheſtoörun-
gen ohne daß jedoch die bewaffnete Macht einſchritt. Die
Brücke über die Seine auf der Bahnlinie von Havre wurde
niedergebrannt. Noch am Sonntage dauerte die Ungewiß-
heit und Aufregung fort; am Montag aber ſtellte die An
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kunft des Regierungs Commiſſars die Ordnung her und
die Republik wurde begeiſtert proclamirt.

Paris, d. 29. Febr. Der „Commerce“ berichtet:
Paris hat heute völlig ſeinen gewohnten Anblick wiederge
wonnen. Die kleinen Verkäufer haben dem patriotiſchen
Aufruf entſprochen, welchen wir an ſie gerichtet; ſie ha-
ben alle ihre Magazine geöffnet und ſind gezwungen, ein
zugeſtehen, daß ſie dies nicht zu bereuen haben. Die Stra-
ßen waren von einer frohen Menge angefuüllt, die belebt
und geſchmuckt wie bei einem Feſte war. Jn einer
großen Zahl von Werkſtatten haben auch die Arbeiten wie-
der begonnen. Aber einige Fabrikanten haben uns hier-
uüber Thatſachen angezeigt, welche die ernſte Aufmerkſam-
keit der proviſoriſchen Regierung verdlenen. Jm Weich
bilde haben verſchiedene Werkmeiſter, welche 200 bis 500
Arbeiter beſchäftigen, freiwillig ihre Arbeiten wieder an-
gefangen vder vielmehr, ſie hatten ihre Arbeiter aufgefor
dert, ihre Arbeit wieder zu beginnen. Dieſe hatten ihnen
geantwortet, daß ſie vor Allem neue Garantieen wuünſchen,
und fur die Organiſation der Arbeit einen gerechteren Lohn,
beſſer geregelte und mehr beſchränkte Arbeitsſtunden ver
langt. Was iſt daraus erfolgt? Daß die Eigenthumer
der Werkſtätten, die augenblicklich von der Fabrikation
keinen Vortheil haben und vorziehen, einige Wochen zu
feiern, bis ihre Waaren den gewohnten Abſatz wieder fin
den, rund abgeſchlagen haben, dieſen Forderungen ſich
zu fugen.

Geſtern empfing die proviſoriſche Regierung den amt-
lichen Beſuch der Geſandten der argentiniſchen Republik
und der Republik von Uruguay.

Eine zahlreiche Deputation ging geſtern nach dem Stadt-
hauſe, um die Erlaubniß zu begehren, die Gebeine Ar-
mand Carrel's auf dem Kirchhofe von St. Mandé aufzu-
ſuchen und ſie nach dem Pantheon zu bringen. Ein Mit-
glied der proviſoriſchen Regierung empfing die Deputation
und ſagte, es ſtehe ihr frei, hinzugehen und Kronen auf
das Grab des berühmten Journaltiſten niederzulegen die
Regierung bitte jedoch daß man die Ceremonie der Ueber-
ſiedelung ſeiner Gebeine nach dem Pantheon aufſchieben
moöge, bis Anſtalten getroffen werden köonnten, um ſie auf
das feierlichſte zu begehen alsdann werde die ganze Re-
gierung daran Theil nehmen. Die Deputation begab ſich
weg und legte Kronen auf das Grab des eifrigen Verfech-
ters der Volksſache nieder.
Paris, d. 29. Febr. Dieſen Nachmittag um 2 Uhr

hatte der britiſche Botſchafter Lord Normanby ſeine Jnſtructio-
nen von London erhalten und officiell erklart, daß die ver-
änderte Regierungsform in Frankreich keine Veranderung in
den freundſchaftlichen Verhältniſſen zwiſchen beiden Staaten
zur Folge haben werde.

Die Ordnung ſtellt ſich wie durch Zauber in der
Hauptſtadt her. Heute ſind, einer Anzeige der verſchiede-
nen Mairieen zufolge, faſt ſämmtliche Barricaden ver-
ſchwunden; das Pflaſter iſt wieder hergeſtellt worden
man hatte die Vorübergehenden genöthigt, an der Arbeit
Theil zu nehmen. Die Hinderniſſe des Verkehrs ſind allent
halben aus dem Wege geräumt. Die ganze Bevölkerung
iſt vom beſten Geiſte beſeelt, und Alle wirken zur Erhal-
tung der Ordnung oder zur Unterdruckung der Verbrechen
oder Vergehen mit.

Der „Natlional“ verſichert, daß man die Feuersbrunſte,
welche jeden Morgen die Gemüther in neue Unruhe ver-
ſetzen nicht der pariſer Bevölkerung Schuld geben durfe,
die ſich von ſo abſcheulichen Berbrechen ganz freigehalten
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habe. Er fuüügt bei, daß man recht gut wiſſe, wer die
Brandſtifter ſeien, daß die Regierung ſie uüberwache und
die Anſtifter dieſer abſcheullchen Attentate zu erreichen wiſ
ſen werde.

Die Nachricht, daß ein Zoögling der polytechniſchen
Schule von Trunkenbolden getödtet worden ſei, wird vom
„National“ widerlegt und fur eine Verleumdung erklärt.

Eine an den Mauern unſerer Hauptſtadt angeſchlagene
Benachrichtigung theilt mit, daß alle Generaloffiziere der
Armee der proviſoriſchen Regierung ihre Zuſtimmung ein
geſchickt haben.

Etwa zweitauſend Arbeiter haben ſich geſtern auf dem
Stadthaus- Platze mit einer Bittſchrift eingefunden, in wel
cher ſie verlangen, daß die proviſoriſche Regierung ſich mit
der Organiſation der Arbeit beſchäftige. Eine Deputation
der Arbeiter wurde von den Mitgliedern der Regierung
empfangen Hr. Louis Blanc erſchien und verkündete den
Bittſtellern den von der Regierung gefaßten Beſchluß. Er

forderte die Arbeiter dringend auf, ihre Arbeiten wieder
zu beginnen in die Ergebenheit der proviſoriſchen Regie
rung zu vertrauen, das Beiſpiel von Ordnung und Ma-
ßigung zu geben. Dieſe Worte wurden mit dem lebhafte-
ſten Beifall aufgenommen. Die Arbeiter zogen ſich in der
beſten Ordnung zurück und ſangen die Marſeillaiſe.

Paris, d. 1. März. Der „„Moniteur veroffentlicht
nachſtehende Verfügung Die proviſoriſche Regierung er
klärt, daß jedes neue politiſche Syſtem ſich in einem neuen
Credit- und Steuer-Syſteme reſumiren muß; daß eines
der erſten Geſetze, welche der National- Verſammlung vor-
zulegen ſind, ein neues Budget ſein wird, wo die proviſo-
riſche Regierung den Wuünſchen, welche ſie theilt, und
insbeſondere jenem Wunſche Befriedigung gewähren wird,
der die indirecten Steuern, das Octroi, den Stempel der
periodiſchen Preſſe und alle anderen Auflagen berührt, wel
che die Subſiſtenzen des Volkes und den Ausdruck des Ge
dankens treffen. Aber ſie erachtet es fur ihre ſtrengſte
Pflicht, die Burger zu erinnern, daß jedes Steuer- Syſtem
nicht durch eine proviſoriſche Regierung entſchieden werden
darf, daß es den Abgeordneten der geſammten Nation zu-
ſteht, in dieſer Beziehung ſouverain zu richten, und daß
jedes andere Verfahren von ihrer Seite die tollkühnſte
Uſurpation einſchließen würde; daß man dadurch Gefahr
laufen wurde, die wichtigſten Dienſtzweige zu ſuspendiren
oder zu gefährden; daß man doch weniger daran denken
könnte, den Ereigniſſen die Stirn zu bieten, deren Zeugen
Frankreich und Europa ſein können. Aus dieſen Beweg-
gründen verfuügt die proviſoriſche Regierung: Art. 1. Alle
Steuern ohne Ausnahme werden wie früher forterhoben.
Art. 2. Die guten Burger werden im Namen der Vater
landsliebe aufgefordert, mit der Bezahlung ihrer Steuern
durchaus nicht zu zögern. Art. 3. Die proviſoriſche Re
gierung verpflichtet ſich, der National Verſammlung ein
Budget, worin die Stempelſteuer der periodiſchen Preſſe,
das Octroi und die Salzſteuer ausgemerzt ſein werden,
und ein Geſetz vorzulegen, welches das Syſtem der indi-
recten Steuern von Grund aus umgeſtalten wird.

Eine andere Verfügung der proviſoriſchen Regierung
lautet: „Die proviſoriſche Regierung in Erwägung, daß
die Gleichheit einer der drei großen Grundſatze der franzö
ſiſchen Republik und daß derſelbe demnach eine unverzüg-
liche Anwendung empfangen muß, decretirt: Alle alten
Adelstitel ſind abgeſchafft; die Qualificationen, welche ſich
daran knupfen, ſind unterſagt; ſie können nicht öffentlich

angenommen werden und nicht in irgend einem öffentlichen
Acte figuriren.“

Ein anderer Beſchluß ernennt den Marechal- de Camp
Cavaignac, Ober Befehlshaber in Algerien, zum Diviſions
General.

Es iſt beim Kriegsminiſterium ein Brief vom Herzog
von Aumale, Ex- Gouverneur von Algerien, angekommen,
in welchem dem Hrn. Gutizot Glück gewunſcht wird zu der
Energie, die er in der Angelegenheit der Zweckeſſen an den
Tag gelegt hat.

Der Arbeiter Albert, Mitglied der proviſoriſchen Re
gierung, iſt ein ſehr geſchickter Mechaniker, welcher auch
einige ſehr beachtenswerthe und ſehr gemäßigte Schriften
über die Lage der arbeitenden Claſſen veroffentlicht hat.
Seine Frau iſt ganz einfach eine Wäſcherin aus der Rue
d'Angouleme du Temple.

Neueſte Nachricht.
Köln, Sonnabend, d. 4. März 1848, Morgens 2 Uhr.

So eben geht der Koölniſchen Zeitung folgende „amt-
liche Bekanntmachung zur Veröffentlichung zu:

Die Ruhe der Stadt Koöln iſt heute Abend in be
dauerlicher Weiſe geſtört worden.

Es hat eine Anzahl von Perſonen gewagt, den in Aus-
bung ſeines Berufes im Rathhauſe verſammelten Gemein-
derath nicht mit Bitten, ſondern mit Forderungen des
Volkes“ zu beſturmen und verſucht, eine Genehmigung von
Anträgen durch Gewalt zu erzwingen, die in ordnungsmä-
ßigem, geſetzlichem Wege bei den loyalen Vertretern der
Stadt in keiner Weiſe Eingang finden konnten.

Dieſe Forderungen des Volkes wie ſie in vielen
Exemplaren vertheilt und laut verleſen wurden, lauten

1) Geſetzgebung und Verwaltung durch das Volk. All-
gemeines Wahlrecht und allgemeine Wählbarkeit in Ge

meinde und Staat. v2) Unbedingte Freiheit der Rede und Preſſe.
3) Aufhebung des ſtehenden Heeres und Einfuhrung ei-

ner allgemeinen Volksbewaffnung mit vom Volke ge
wählten Fuührer.

4) e r5) Schutz der Arbeit und Sicherſtellung der menſchlichenBeduürfniſſe fur Alle. t ſchlich
S ee endtge Erziehung aller Kinder auf öffentliche

oſten.
Es wurde unter aufruhreriſchen Reden die Verſamm

lung der Gemeinde-Verordneten eine geraume Zeit in dem
Rathhauſe belagert, bis die bewaffnete Macht den Rath-
hausplatz von der zahlreich verſammelten Menge ſäuberte
und einer der Rädelsführer, der ſeit längerer Zeit den Be
hörden als ſolcher bezeichnet war, zur Haft gebracht wurde.
Er iſt der Juſtiz uüberantwortet. Die gerichtliche Unterſu-
chung wird ſofort über dies in unſerer Provinz unerhoörte
Attentat eingeleitet werden.

Die friedliebenden Burger Kolns werden mit mir
dieſe Verletzung des in und der Ordnung beklagen.
Die Behörden rechnen auf ihren Beiſtand; es wird die
vereinte Kraft und Wachſamkeit Beider ferneres Unheil,
das durch die Conſpiration Booswilliger planmäßig vorbe-
reitet wurde, von der Bevölkerung einer ruhigen, gluckli
chen Stadt mit Erfolg abzuwenden wiſſen.

Köln, den 3. März 1848.
Der RegierungsPräſident

v. Raumer.



Bekanntmachungen.
Avertiſſement.

Von dem Königlichen Land und Stadt-
Gerichte Delitzſch werden alle und jede,
welche an das Vermögen des Weißgerber-
meiſter Karl Heinrich Teubner hier,
worüber, wegen Unzulänglichkeit deſſelben,
auf Andringen der Gläubiger, der Con
curs eröffnet worden, Anſprüche zu haben
vermeinen, dergeſtalt öffentlich vorgeladen,
daß ſie innerhalb drei Monaten und ſpä-
teſtens in dem, vor dem Deputirten Herrn
Oberlandesgerichts Aſſeſſor Zeiz auf

den 28. Juni 1848 Vormittags 11 Uhr
anberaumten präkluſiviſchen Liquidations
Termin entweder in Perſon, oder durch
einen mit geſetzlicher Vollmacht und Jnfor
mation verſehenen hieſigen Juſtiz-Commiſſa
rius, wovon den hieſigen Orts Unbekann-
ten der Juſtiz- Commiſſarius Mulertt,
Haßert und Stephan in Vorſchlag ge-
bracht werden, in dem Lokal des unterzeich
neten Gerichts, Vormittags um 11 Uhr
erſcheinen den Betrag und die Art ihrer
Forderungen anzeigen, die Beweismittel bei
bringen und hiernächſt die weitern Ver
fügungen erwarten.

Bei ihrem Ausbleiben im Termine und
bei unterlaſſener Anmeldung ihrer Anſprü-
che aber haben dieſelben zu gewärtigen, daß
ſie mit allen etwaigen Forderungen an die
Concurs- Maſſe präkludirt werden ſollen, und
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen ge
gen die übrigen Kreditoren auferlegt werden
wird.

Delitzſch, den 18. Januar 1848.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

Gericht.

Bei Elitzſch in Halle, Weingärten,
ſind Soolweiden-Stecklinge zum
Anpflanzen Korb, Heft- und Bindewei-
den zu verkaufen.

Ein Ladentiſch nebſt Regal und Glas-
ſchrank darin, noch ganz neu, ſteht
für einen ganz billigen Preis zu verkaufen
bei Herrn Färber Friedrich Fiſcher zu
Gräfenhainchen.

Freitag den 10. März d. J. iſt auf
der Ziegelei bei Friedeburg friſcher Kalk
zu haben.

Kappelſche Bücklinge,
die erſten, ausgezeichnet ſchön, erhielt
ſo eben G. Goldſchmidt.

Friſcher Kalk
Dienstag den 7. März in der Kirchner-
ſchen Ziegelei am Klausthore.
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Pfannkuchen mit verſchiedener n
und auch ungefullt empfiehlt ergeben
zum Faſtnachtstag
Abends ſtets friſch

Hermann

von Morgens bis

fautſch,
große Steinſtraße Nr. 173 und große

Ulrichsſtraße Nr. 27.
Gutenberger Früherbſen hoch und

niedrig wachſende Frühbohnen Tur-
nipskerne engl. Raygras- und
niedriger Raſengrasſamen Blu-
menſämereien in verſchiedenen Sorten

Holländiſche Ranunkeln
Vaumwachs und Baſtmatten bei

C. H. Riſel.

Landguts- Verkauf.
Ein ausgezeichnetes ſchön gebautes Land-

gut in hieſiger Gegend, mit einem Areal
von 340 Morgen an Feldern (Weizenbo-
den), Wieſen und Gärten, ſoll mit ſämmt-
lichen Jnventarien für den Preis von 26,000
Thlr., mit 8 bis 10,000 Thlr. Anzahlung,
ſchnell verkauft werden.

Näheres durch den Oekonom Fr. Herr-
T in Halle a/S., Alter Markt Nr.

Nitterguts- Verkauf.
Ein Rittergut in der ſchönſten Gegend

Thüringens, mit ganz vorzüglich guten
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden 1000
Morgen Acker, Weizen und Rapsboden,
ſeparirt, 48 Morgen zweiſchürige Wieſen,
162 Acker beſtandenen Eichenwald, bedeu-
tende Frucht und Geldzinſen, Lehngelder
10 Jagd, Fiſcherei, eigene Gerichtsbar
keit, nebſt vollſtändigem Jnventarium, For-
derung 70,000 Thlr. 33,000 Thlr. Gold
können zu 49 ſtehen bleiben, ſoll durch
den Oekonom Fr. Herrmann in Halle,
alter Markt Nr. 629 verkauft werden.

Friſche Auſtern im
„„Rüttli.“

2700 A werden auf ein ländliches
Grundſtück und gegen pupillariſche Sicher
heit zu leihen geſucht, ſowie 1000 auf
ein Mühlengrundſtück. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes und Klausſtraße
Nr. 880.

Gebauerſche BuchdrusFerei.
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Haus- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein zu Domnitz belegenes maſſives Ko
ſathenGütchen, worin ich ſeit 30 Jahren
mit Tabak und anderen Viktualien gehan-
delt habe, zu verkaufen. Es befinden ſich
in demſelben 4 heizbare Stübchen mit einer
daran ſtoßenden geräumigen Kammer, Scheu-
ne und Stall-Räumwe, auch am Hauſe ein
tragbares Obſt- und Gemüſe Gärtchen, und
21 Magdeburger Morgen tragbare Aecker.
Zahlungsfähige Kaufluſtige können jeder-
zeit mit mir in Unterhandlung treten auch
kann nach Gefallen die Hälfte der Kauf
gelder daran ſtehen bleiben.

Gottfried Merz.

Ein- und zweiſchläfrige Federbetten,
neue und gebrauchte, ſind wieder in großer
Auswahl zu haben bei

C. Ernſt, Trödel Nr. 780.

Eine ſehr gut gehaltene Mahagoni Ser-
vante mit Spiegeln iſt zu verkaufen bei

C. Ernſt, Trödel Nr. 780.

Varinas Canaſter in Rollen und
Blättern, in ſehr ſchöner alter
Waare, in ganzen Körben und im Ein
zelnen bei W. Kerſten Co.

Punſch Extract aus echten Jam.
Rum und aus Arrac bereitet, alten feinen
Jam. Rum und Arrac, Citronen zu billi
gem Preis bei W. Kerſten Co.

Eichene Fäſſer mit eiſernen Reifen
ſind billig zu verkaufen.

C. G. Lincke, Alter Markt Nr. 548.

Wasch- und Badeschwämme billigst

bei F. A. Hering.
Bürger- Verſammlung

heute, Montag den 6. März Abend 7 Uhr
im Saale des Kühlenbrunnens.
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